Die Expedition if anf der Herrenſtraße Nr. 30. 


Sonnabend den 30. April 


— 


Publikand um, 
die Kündigung von 1,328,200 Rtlr. Staats Schuld: 
ſcheinen zur baaren Auszahlung am 2. Januar 1843 
. betreffend. 

Die nach unſerer Bekanntmachung vom 2. d. M. 
angeordnete 19. Verlooſung von Staats⸗Schuldſcheinen 
hat am 5. d. M. ſtattgefunden und es ſind hierbei die 
in dem beigefügten Verzeichniſſe nach ihren Nummern, 
Littern und Geldbeträgen aufgeführten Staatsſchuldſcheine 
gezogen worden. Dieſe werden daher den Beſitzern hier⸗ 
durch mit der Aufforderung gekündigt, den Nominalbe⸗ 
trag derſelben am 2. Januar 1843 bei der Kontrolle 
der Staats⸗Papiere hier in Berlin, Taubenſtraße Nr. 30, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr baar ab⸗ 
zuheben, da von dieſem Tage ab die weitere Verzinſung 
dieſer Staatsſchuldſcheine aufhört und die ferneren Zin⸗ 
fen, nach $ 5 der Verordnung vom 17. Januar 1820 
(Gefeg Sammlung Nr. 577), den Tilgungs⸗Fonds zu: 
fallen. In der über den Kapital ⸗ Werth der Staats⸗ 
ſchuldſcheine auszuſtellenden Quittung find dieſe einzeln 
mit Nummer, Litter und Geldbetrag aufzunehmen. 

Weder wir, noch die Kontrolle der Staats⸗Paplere, 
können mit den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern 
ſolcher am 2. Januar 1843 zur baaren Auszahlung 
kommenden Staats⸗Schuldſcheine wegen Realiſirung der⸗ 
ſelben in Korreſpondenz treten, müſſen denſelben viel⸗ 
mehr überlaſſen, dieſe Effecten an die ihnen zunächſt ge⸗ 
legene Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zur weiteren Beförderung 
an die Kontrolle der Staats⸗Papiere einzuſenden. 

Da übrigens die Anzahl der aus den früheren Ver⸗ 
looſungen uneingelöſt gebliebenen und noch im Umlauf 
befindlichen Staats ſchuldſcheine noch ſehr bedeutend iſt, 
ſo haben wir eine Ueberſicht von allen Verlooſungen, 
aus welchen unrealiſitte Staats⸗Schuldſcheine circuliren, 
anfertigen laſſen, und iſt dieſelbe dieſem Publikandum 
beſonders beigelegt. Berlin, den 10. April 1842. 
Haupt: Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Rother. von Berger. Natan. Tettenborn. 


Mit Bezug auf vorſtehendes, bereits durch die 
Staatszeitung, ſo wie die beiden andern Berliner Zei⸗ 
tungen und das Intelligenzblatt in Berlin zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebrachte Publicandum der Königlichen 
Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden vom 10. April 
1842 wird für die Beſitzer von Staatsſchuldſcheinen im 
hieſigen Regierungsbezirk bemerkt, daß das darin er⸗ 
wähnte Verzeichniß der bei der 19ten Verlooſung gezo⸗ 
genen, gekündigten und am 2. Januar 1843 nach dem 
Nennwerth von der Kontrolle der Staatspapiere im Be: 
trage von 1,328,200 Rtlr. daar auszuzahlenden Staats: 
Schuldſcheine nach ihren Nummern, Littern und Geld⸗ 
beträgen dem nächſten Stück des Breslau 'ſchen Amts: 
blattes als beſondere Beilage beigefügt werden wird, fo 

auch die darin allegirte Weberficht der aus ſaͤmmt⸗ 
lichen Verlooſungen noch unkealiſirten Staatsſchuldſchei⸗ 
nen überhaupt. Auch werden beide Verzeichniſſe zu 
feiner Zeit ſowohl in der hieſigen Amtsblat⸗Rendantur, 
(urſulinerſtraße Nr. 6) als auch ſchon jetzt in der Ne: 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und ſpäter in den Kreis⸗Steuer⸗, 
Kämmerei⸗ oder andern Communal = Kaffen einzuſehen 
fein, Bei der Einlöſung dieſer Staatsſchuldſcheine bleibt 
es nach der Verfügung der Königlichen Haupt⸗Verwal⸗ 
tung der Staats⸗Schulden vom 10. April c., wie bei 
der letzten Verlooſung, den außerhalb Berlin wohnenden 

eſitern von ſolchen Staats⸗Schuldſcheinen überlaſſen, 
dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Königliche Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben, von welcher ſie dann an 
die Staats⸗Schulden⸗Tilgung⸗Kaſſe zur Realifation zu be: 
fördern ſind, wogegen die Kontrolle der Staatspapiere 
auch dieſes Mal nur die ihr von den in Berlin anwe⸗ 
ſenden Inhabern präſentitten Staatsſchuldſcheine auszah⸗ 
len wird. emzufolge werden die Beſitzer der ausge⸗ 
looſeten Staats⸗ ſcheine im Breslauer Regierungs⸗ 
Bezirk, welche die Beſorgung der Reallſation ihrer ge⸗ 
kündigten und vom 2. 1843 ab nicht weiter 


* 
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verzinsbaren Staatsſchuldſcheine durch die hieſige Kö⸗ 
nigliche Regierungs⸗Hauptkaſſe wünſchen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſelben vom 1. September c. ab, mittelſt 
einer in duplo anzufertigenden deutlich ge- und unter 
ſchriebenen Nachweiſung mit Angabe der Nummern, 
Buchſtaben und Geldbeträge an die Königliche Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſe hierſelbſt gegen Rückempfang einer In⸗ 
terims⸗Quittung, zur weitern Veranlaſſung bald mög⸗ 
lichſt zu übergeben, oder portofrei zu überſenden. Die 
Königiihe Regierungs⸗Hauptkaſſe iſt zu deren Annahme 
die jedoch erſt vom 1. September ab erfolgen darf, bis 
ſpäteſtens den 15. Dezember c. angewieſen, und wird 
ſolche, fo weit ſich bei der dieſſeitigen Prüfung nichts 
zu erinnern findet, vorſchriftsmäßig weiter befördern und 
nach erfolgter Anweiſung des Nennwerthes für deſſen 
Auszahlung zu ſeiner Zeit gehörig ſorgen. 

Zugleich werden alle Königlichen Kaſſen unſers Ver⸗ 
waltungsbezirks auf die Nothwendigkeit aufmerkſam ge⸗ 
macht, die etwa vorhandenen Beſtände der Depoſita, 
beſonders in den Kreis⸗Communal⸗ oder beſondern In⸗ 
ſtituten⸗Kaſſen genau nachzuſehen, ob bei denſelben etwa 
verlooſete Staatsſchuldſcheine vorkommen, und wenn dies 
der Fall fein ſollte, die Realifation derſelben vorſchrifts⸗ 
mäßig durch Einſendung an unſere Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe nachzuſuchen. Eben ſo werden diejenigen Perſonen, 
welche Staatsſchuldſcheine als Cautlon bei uns nieder⸗ 
gelegt haben, wenn ſich darunter etwa gezogene Staats⸗ 
ſchuldſcheine befinden ſollten, hierdurch aufgefordert, uns 
davon baldigſt Anzeige zu machen, damit die Heraus⸗ 
gabe derſelben und der Umtauſch gegen baares Geld bei 
Zeiten verfügt werden kann. 

Schließlich nehmen wir nur noch, zur Erfüllung der 
von Inhabern verloofeter Staatspapiete, beſonders in 
den Städten, mehrſeitig geäußerten Wünſche wegen öf⸗ 
fentlichen Aushangs eines Exemplars der Verlooſungs⸗ 
liſten auf die obige Anzeige Bezug und veranlaſſen zu⸗ 
gleich die betreffenden Kreis⸗ und ſtädtiſchen Behörden, 
dafür zu ſorgen, daß dieſe bei der Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe bereits in Anwendung gekommene Maaßregel auch 


bei den Kreis⸗Steuer⸗, Kämmerei⸗ oder andern Commu⸗ 


nalkaſſen zur Ausführung gebracht werde. 
Breslau, den 18. April 1842. 
Königliche Regierung. 


Bei der erfolgten Kündigung der Staatsſchuldſcheine 
in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinets Ordre vom 
27ſten v. M. — Gefeg- Sammlung Nr. 10 — und 
der Bekanntmachung der Königlichen Hauptverwaltung 
der Staats⸗Schulden vom 10ten d. M. — Allgemeine 
Preußiſche Staats: Zeitung Nr. 104 — iſt rückſichtlich 
aller in unſerem Judiclal⸗ und Pupillar⸗Depoſſtorium 
befindlichen, zu Fideikommiß⸗, Streit-, Curatel⸗ oder 
fonftigen Muffen gehörigen Staatsſchuldſcheine die bal⸗ 
8055 Entſchließung der Curatoren, Vormünder und an: 
ern Intereſſenten darüber erforderlich: 

ob die erfolgte Kündigung zur Empfangnahme der 

verſchriebenen Kapitals⸗Beträge am 2. Januar 1843 

angenommen, 

oder 5 
ob die Bereitwilligkeit zur Herabſetzung der Zinſen 
von 4 auf 3½ Procent unter Annahme der ver: 
heißenen Prämie von 2 Procent bis zum 30. Juni 

d. J. erklärt werden foll? 

Unter den vorwaltenden Verhältniſſen erſcheint uns die 
letztere Maaßnahme die vortheilhafteſte, und es haben 
auch bereits mehrere Intereſſenten unaufgefordert zu den 
betreffenden Akten ſich dafür erklärt. 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges fordern wir 
daher die Herren Curatoren, Vormünder und ſonſtige 
Intereſſenten derjenigen in unſeren Depoſitorien befind⸗ 
lichen Maſſen, in welchen fi. Staatsſchuldſcheine befin⸗ 
den, hiermit auf, die Angelegenheit zut Beſchlußnahme 
in Erwägung zu nehmen, und, wenn fie die Amahme 
der Kündigung und Empfangnahme der verfhriebenen 
Kapltalsbeträge vorziehen, uns dies zu den betreffenden 


Spezial⸗Akten unter Darlegung der Motive ſchleunigſt, 
und fpäteftens bis zum 15. Mai d. J. anzuzeigen. Im 
Intereſſe derjenigen Maſſen, rückſichtlich welcher ſolche 
Anzeigen bis zum gedachten Zeitpunkt nicht eingegangen 
ſind, werden wir ohne Weiteres annehmen: 
daß die Convertirung der in denſelben befindlichen 
Staatsſchuldſcheine, unter Annahme der bis zum 
30. Juni d. J. bewilligten Prämie von 2 Procent, 
beliebt wird, n 
und zur Realiſirung dieſer Maßregel nach der Bekannt⸗ 
machung vom 10. April d. J. das Erforderliche anordnen. 
Breslau, den 19. April 1842. 
Königl. Ober⸗Landesgericht und Pupillen⸗ Collegium. 


Bekanntmachung. un 

Die von dem Königlichen hohen Ober: Präfibium 
der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale für 
alte hülfloſe Dienſt boten bewilligte jährliche 
Hauscollecte wird im Monat Mai d. J. in hieſi⸗ 


ger Stadt und deren Vorſtädten eingeſammelt werden. 


Indem wir dies zur Kenntniß des Publikums brin⸗ 
gen, fügen wir zugleich die angelegentliche Bitte bei: 
das fernere Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt durch 
reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu helfen. 


Breslau, den 12. April 1842. 0 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. a 
Inland. Nach allerhöchſter Kabinetsordre ſoll die 
Regierung gegen die Wiedertaufer⸗Sekte in Memel zwar 
nicht mit Strenge verfahren, jedoch ihnen auch nicht 
förmliche Duldung angedeihen laſſen. Die Mitglieder 
dieſer Sekte ſollen durch Belehrung von ihren Irrthü⸗ 
mern zurückgebracht, die von ihnen getauften Kinder aber 
als nicht getaufte in die Kirchenbücher verzeichnet wer⸗ 
den. — Der kirchliche Friede zwiſchen den Evangeli⸗ 
ſchen und Katholiken in dem Großherzogthum Poſen 
wird immer feſter. Der Erzbiſchof von Poſen, Herr 
v. Dunin, hat ein lateiniſches Rundſchreiben an die 
Geistlichen beider Erzdiözeſen erlaſſen, welches ihnen 
wahrhaft chriſtliche Liebe auch gegen Nicht⸗Katholiken 
zur Pflicht macht, und das Recht abſpricht, ein Glied 
der Kirche zu exkommuniziren. Katholiken, die in ge⸗ 
miſchter Ehe leben, ſollen zur Beichte und den übrigen 
Sakramenten zugelaſſen, ſowie zu Erreichung religiöſer 
Zwecke Nichts anderes als Belehrung und freundliche Er⸗ 
mahnung angewendet werden. — Am 21. d. M. ſtarb 
zu Köln der Freihert v. Beyer, Biſchof von Samaria 
i. p. und Weihbiſchof der Kölner Erzdlözeſe. — Es ift 
unterm 25. Febr. eine Kabinetsordre in Betreff der 
Heranziehung jüdiſcher Einwohner und Geundbefiger zu 
Beiträgen für chriſtliche Kirchenſyſteme erlaſſen worden. 
— In dem Großherzogthum Poſen iſt man jetzt ſtark 
mit Anlegung von Chauſſeen beschäftigt. 
Deutſchland. Se. Mai. der König von Baiern 
hat die ehemalige Benediktinetabtel Weltendurg wieder⸗ 
hergeſtellt und aus Königlichen Mitteln dotirt. — Am 
11. April machte der Abgeordnete Glaudrech in der 
zweiten Ständekammer zu Darmſtadt den Anttag, die 
Kammer ſolle an die Großherzogliche Regierung die 
Bitte richten, dieſelbe möge dei der deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 
dahin wirken, daß in dem Bundesſtaate Hannover Ver⸗ 
faſſung und Recht geſchützt und ein geordneter Rechts⸗ 
zuſtand baldmöglichſt wiederhergeſtellt werde. Dieſelbe 
möge ſich ferner bei der deutſchen Bundes verſammlung 
um Erlaß bundesgeſetzlicher Normen verwenden, wodurch 
zur Sicherung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes 
in Deutſchland, in Beziehung auf Beſchwerden der Un⸗ 
terthanen wegen Verfaſſungsverletzungen bel dieſer Be⸗ 
horde, ſowohl der Legitimationspunkt, als die Form des 
Verfahrens auf eine genauerk und uunfaſſende Weiſe feſt⸗ 


» 
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geſtellt werde. Dieſer Antrag wurde, nachdem er mit: 


feuriger Beredtſamkeit und unter dene lagende Be⸗ 
weisgründe auseinander geſetzt worden war, von der Kam⸗ 
mer am 14. April mit großer Akklamation (bis auf 2 
Stimmen) angenommen. — Das Bremiſche Schiff, 
welches im vorigen Jahre als des Sklavenhandels ver⸗ 
dächtig von den Engländern nach Bremen gebracht 
wurde, iſt von dem betreffenden Gerichte freigeſprochen 
und die engliſche Regierung zur Bezahlung der Koſten 
verurthellt worden. — Die holſteimſchen Stäͤdtebewoh⸗ 
ner haben an die Stände eine Petition für Einführung 
einer allgemeinen Wehrpflichtigkeit erlaſſen, ſie wol⸗ 
len aber ihre Söhne nur für ihr deutſches Vaterland 


die Waffen tragen laſſen. g 
x Nate .Der wirkliche Geheimrath 1. Klaffe, 
Fürſt Galitzin, iſt von allen ſeinen bisherigen Staats⸗ 


Aemtern entlaſſen und deſſen Charge als Generaldirek⸗ 
tor der Poſtverwaltung dem Generallieutenant und Ge: 
neraladjutanten Adlerberg übertragen worden. 
Großbritannien. Lord Hill hat das Ober⸗ 
Kommando der Armee in die Hände der Königin nie⸗ 
dergelegt; Sir G. Murray wird ſein Nachfolger ſein. 
— Se. Maj. der König von Sachſen hat den Hoſen⸗ 
bandorden erhalten. — Die Getreidebill und der Geſetz⸗ 
vorſchlag in Betreff der Einkommenſteuer machen in den 
Stationen der beiden Parlamentshaͤuſer Fortſchritte. 
Sämmtliche gegen dieſe Bills gemachten Amendements, 
welche meiſt auf Verwerfung derſelben lauteten, ſind nicht 
angenommen worden. 
Frankreich. Der Miniſtetrath hat den Ausbau 
des Hafens von Algier einſtimmig beſchloſſen. Dieſer 
Plan ſoll ſchleunigſt ausgeführt werden. — Hr. Aguado, 
der reichſte Banquier in Frankreich, iſt geſtorben. Da 
er bei Staatsanleihen ſtets eine große Rolle ſpielte, iſt 
ſein Tod von politiſcher Wichtigkeit. — Das ruffifche 
Kabinet fol dem amerlkaniſchen Kongreß eine Note zus 
geſchickt haben, worin es der dortigen Regierung andeu⸗ 
tet, ſie möge bei ihrer Oppoſitton gegen das Durchſu⸗ 
chungsrecht zur Abſchaffung des Sklavenhandels nicht 
zu ſeht auf Frankreich rechnen. (Bekanntlich hat Frank⸗ 
reich den Traktat in Betreff des Durchſuchungsrechtes 
noch nicht unterzeichnet.) — Der Marſchall Moncey iſt 
am 20. d. M. zu Paris geſtorben. — Auch Marſchall 
Clauzel iſt am 21. April geſtorben. — Der König der Belgier 
verläßt Paris, ohne daß die gehoffte Wiederaufnahme 
der kommerziellen Unterhandlungen ſtattgefunden hat. 
Spanien. In Madrid haben am 12. und 13. 
April Handwerker die öffentliche Ruhe geſtört, um eine 
Erhöhung des Arbeitslohnes zu erzwingen; durch die be⸗ 
waffnete Macht ist die Ordnung wieder her 
den. — Die Kortes haben einen Geſetzvorſchlag ange⸗ 
nommen, nach welchem ein neues Anlehen auf die Ein⸗ 
künfte von Cuba und Portoriko im Betrage von 24 


Millionen Realen gemacht, und dieſe Summe für die 


Bedütfniſſe der Marine verwendet werden ſollte. — 
Der Infant Don Francisco und deſſen Familie iſt am 
15. d. M. in Madrid eingetroffen. 

Portugal. In Bezug auf die Migueliſtiſchen 
Biſchöfe und Generalvikare iſt entſchieden worden, daß 
Erſtere im Auslande bleiben und ſtatt Letzteren neue 
Generalsikare gewählt werden ſollten. ; 

Niederlande. Der Baron A. C. J. Schim⸗ 
melpennink von der Ohe iſt, nachdem Graf von Per⸗ 
poncher ehrenvoll entlaſſen, zum Geſandten am Betli⸗ 
ner, Baron Mollerus am Petersburger und Baron von 
Heckeeren am Wiener Hofe ernannt worden. 

Schweiz. Hier bringt man das Geſttz der Kö⸗ 

niglich würtembergiſchen Regierung wieder aufs Neue in 

Erinnerung, daß alle würtembergiſchen Unterthanen bei 
Verluſt ihres Heimathsrechts die Schweiz verlaſſen ſol⸗ 
len, wenn ſie nicht eine ſpezielle Königliche Bewilligung 
zur Fortſetzung ihres Aufenthaltes in der Schweiz ſich 
erwirken. Dies geſchieht, damit die Heimathsloſen in 
der Schweiz ſich nicht ſo zahlreich vermehren ſollen. 

Italien. Am 12. April iſt die Vermählung des 
Herzogs von Savopen, Kronpeinzen von Sardinien, mit 
der Erzherzogin Maria Adelaide von Oeſterreich, Toch⸗ 
ter des Vicekönſgs der Lombardei, zu Turin vollzogen 
worden. — Ein Dekret des Königs von Sardinien ent: 
hält nun auch eine Amneſtie für alle vor dem 12. April 
d. J. vorgefallenen kortektionellen und Polſzeivergehen. 

Osmaniſches Reich. Mazlum Bei iſt zum 
Agenten des Statthalters von Egypten bei der Pforte 
ernannt worden, mithin hat nun Mehmed Ali ein offi⸗ 
zielles Organ bei den Berathungen des Divans. 

Afrika. Abd⸗el⸗Kader hat ſich mit faſt 4000 
Mann auf das marokkaniſche Gebiet zurückgezogen, wahr⸗ 
ſcheinlich um bei erſter Gelegenheit Einfälle auf das 
franzsſiſche Gebiet zu machen. — Die Kolonne, welche 
am 1. April unter dem Generalgouverneur von Blidah 
aus eine Haupt» Erpedition unternahm, hat auf dem 
Gebiete der Ben⸗Menaſſer einige erhebliche Eroberun⸗ 
gen gemacht a am 8. nach Scherſchell zurückge⸗ 
kehrt. Während dem iſt General Lamoriciere noch glück⸗ 
licher geweſen, und hat bel einem 22⸗tägigen Streifzuge 
außer anderer Beute noch den Kalifa El⸗Berkani, der 
ſich bei den Hachems aufhielt und Abd⸗el⸗Kaders vor⸗ 
züglichſter Unter⸗Chef iſt, zum enen g 
Man erwattet hiervon großen Erfolg. — 2 ter: 


ſchon 


Befehlshaber des Kaiſers von Marokko fol 
a " 


Ordnung wieder hergeſtellt wor⸗ 


emacht. 
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jede Einmiſchung in den Streit mit Abd⸗el⸗Kaber un⸗ 
terſagt, und die Beni⸗Henſſen erklärt haben, daß fie mit 
den kriegeriſchen Streitigkeiten des Emirs nichts mehr 
zu thun haben wollten. N 

Amerika. Ein merikaniſches Heer von 10 bis 
15,000 Mann iſt unter Ariſta in Texas eingerückt und 
hat die Orte San Antonio und Goliad genommen. 
Der texlaniſche General rückt gegen die Eingedrungenen 
vor. — Der außerordentliche Geſandte bei der Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten, Lord Aſhburton, iſt in 
New⸗Vork angekommen. Sein Auftreten trifft mit ei⸗ 
nem merkwürdigen Ereigniſſe in der Repräſentantenkam⸗ 
mer zuſammen, welches feiner Miſſion keinen glücklichen 
Erfolg verſpricht. Ein Deputirter erfuhr nämlich des⸗ 
halb einen öffentlichen Tadel von dem ganzen Hauſe, 
weil er die Maßregeln der britiſchen Behörden in Be⸗ 
zug auf die Sklaven am Bord der „Kreole“ zu recht⸗ 
fertigen ſuchte. 


In lan d 


Berlin, 27, April. Se. Majeſtät der König has 
ben Altergnäbigft geruht, dem Königlich Großbritanni⸗ 
ſchen Oberſt⸗Lieutenant und General⸗Konſul zu Beirut 
in Syrien, Sir Hugh Henry Roſe, den St. Johan: 
niter⸗Orden zu verleihen; und den Land⸗ und Stadt ge 
richts⸗Direktor Ackermann zu Wehlau bei ſeiner er⸗ 
folgten Verſetzung in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ 
und Stadtgericht zu Neidenburg, zugleich zum Kreis⸗Ju⸗ 
ſtizrath des Neidenburger Kreiſes zu ernennen. 

Dem Inſtrumentenmacher Schleiden zu Aachen 
iſt unter dem 24. April 1842 ein Patent auf eine durch 
Zeichnung nachgewteſene veränderte Einrichtung der Ta⸗ 
ſtatur des Fortepianos auf fünf Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet und für den Umfang der Monarchie er⸗ 
theilt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des 8. Armee⸗Corps, 
von Thiele II., von Koblenz; der Kaiſerl. Ruſſiſche 
General⸗Mafor, Fürſt Dolgorucko, von Halle. — 
Abgereiſt: Der General⸗Maſor und zweite Komman⸗ 
dant von Erfurt, von Klaß, nach Erfurt. 

* Berlin, 27. April. (Privatmitth.) Unſer Kö⸗ 
nigspaar, Höchſtwelches ſeit vorgeſtern bereits in der 
hieſigen Hauptſtadt weilt, begiebt ſich morgen wieder für 
die Sommerſaiſon nach Sansfouc, und wird uns von 
nun an immer nur auf kurze Zeit ſeine Gegenwart 
ſchenken. Geſtern wiederholten Ihre Majeſtäten einen 
Krankenbeſuch bei dem Grafen von Naſſau, welcher 
ih ſchon außerhalb des Bettes befindet, und der Gene- 

ung immer mehr entgegen geht. Deſſen erlauchter 
Sohn, der Prinz Friedrich der Niederlande, be⸗ 
abſichtigt daher in den nächſten Tagen wieder nach dem 
Haag zurückzugehen, und im Monat Juni noch einmal 
hier einzutreffen, von wo aus derſelbe dann mit unſern 
Prinzen zur ſilbernen Hochzeit des ruſſiſchen Kaiſerpaa⸗ 
res nach Petersburg zu reiſen gedenkt. 165 Nieder⸗ 
kunft der Gemahlin des Großfürſten Thronfolgers ſieht 
man an unſerm Hofe noch vor Ablauf des Juli ent⸗ 
gegen. — Der Brief, worin Alex. v. Humboldt 
ſich zu Gunſten der jüdiſchen Glaubensgenoſſen gegen den 
Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode auf die humanſte Weiſe 
ausgeſprochen, hat in den hieſigen höchſten Kreiſen ſeine 
Wirkung nicht verfehlt, und dürfte wohl veranlaſſen, 
daß jene den chriſtlichen Glaubensgenoſſen in Preußen 


miniſter hat nun auch der hleſigen evangeliſchen Sy⸗ 
node in Betreff des Bisthums Jeruſalem geant⸗ 
wortet, und den Biſchof Neander, welcher der erwähn⸗ 
ten Synode präffdirt, beauftragt, jegliche Diskuſſion über 
das anglikanſſche Bisthum hier zu verhindern. In Hin⸗ 
ſicht der Lehrſätze der anglikaniſchen Kirche iſt der Sy: 
node auf ihre eingereichte Schrift der Beſcheld geworden, 
daß jene nicht Sache der Geiſtlichkeit ſind, ſondern nur 
zur Entſcheidung des Kultusminiſterſums gehören. Man 
glaubt nun, daß die hier zuſammengetretene Synode der 
evangeliſchen Geistlichkeit ſich wieder gänzlich auflöſen 
werde. — Bruno Bauer's Entſetzung von feinem Lehr⸗ 
ſtuhl in Bonn wird hier noch immer mannigfach besprochen. 
— In höhern Kreiſen zweifelt man jetzt nicht mehr daran, daß 
der Kronprinz von Hannover die Prinzeſſin Ma⸗ 
rie, die älteſte Tochter des Herzogs von Altenburg, hei⸗ 
rathen wird. Dieſelbe befindet ſich jetzt in einem Alter 
von 24 Jahren, und ſoll bei ihrem anmuthigen Aeußern 
eine hohe Geiſtesbildung beſitzen, welche ſie einer Kö⸗ 
nigskrone würdig macht. — Am 2. Mai, als am Tage 
der glorreichen Schlacht von Groß⸗Görſchen, geben 
die hler aus dem Freiheitskriege lebenden Freiwilligen 
dem hieſigen Kommandanten, General⸗Lieutenant v. Co⸗ 
lomb, welcher erſt neulich fein 50 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum beging, ein großts Feſtmahl, bei welcher Gelegen⸗ 
heit fie dem Tapfern einen koſtbaren Ehrendegen, deſſen 
goldner Griff in der Fabrik des Hofgoldſchmieds Hoſ⸗ 
ſauer kunſtvoll verfertigt worden iſt, überreichen werden. 
Bekanntlich hat damals Hr. v. Colomb einen Theil un⸗ 
ſeter Freiwilligen zum erſten Mal in's Treffen geführt, 
wofür diefe jetzt ihre Pietät dem diedern Krieger an den 
Tag legen wollen. — Geſtern Nachmittag iſt einer der 
auen Buchhändler unſerer Hauptſtadt und vielleicht 
Deutſchlands, Herr Reimer, nach vorhergegangenen 
mehrmonatlichen Leiden zu einem beſſern Leben hinüber⸗ 


fo ziemlich gleich geſtellt werden. — Unſer Kultus- |fi 


geſchlummert. Die Reſidenz verliert an ihm einen ihrer 
küchtigſten Kommunalbeamten. Die allgemeine Theil: 
nahme bei ſeinem Hinſcheiden hat ſich hier auf 
die unzweideutigſte Weiſe kund gegeben. — Charlotte 
v. Hagn trat geſtern zum Benefiz eines armen fran⸗ 
zöſiſchen Schauspielers in einem franzöſiſchen Stück, 
nämlich in „Voltaire en vacances“, auf, und erntete 
nicht allein durch ihr Spiel, ſondern auch durch ihre 
gediegene franzöſiſche Ausſprache den rauſchendſten Bei⸗ 
fall. Wie es heißt, verläßt Fräulein v. Hagn nun 
ſicher die königl. Bühne. ke 
Berlin, 27. April. (Privatmittheil.) Nach der 
Rückkehr des vorfigenden Direktors der 9 5 er ſch le⸗ 


ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zeigt ſich föfort eine 
größere Thätigkeit derſelben. Es hat das ba 
des ½ Prozent, behufs der Votarbeiten, ſtattgefunden 
und die Einzahlungen erfolgen, wie man vernimmt, ſehr 
gut. Die Herren Baumeiſter Achilles, Reg.⸗Bau⸗Re⸗ 
ferendaren Burgas und Bauck und Baumeiſter Ludwig 
find von der Direktion zu Ober⸗Ingenleurs ernannt wor⸗ 
den und die letzten drei Herren mit den Abtheilungs⸗ 
Ingenleurs Herren Stolpner I., Genelli und Andern 
bereits auf der Bahnlinie abgereiſet, um dieſelbe ſpe⸗ 
ziell zu vermeſſen, aufzunehmen und zu veranſchlagen, 
welche Arbeiten in etwa 4 Monaten beendigt fein ſol⸗ 
len. Andere, und zwar die günſtigſten Ausſichten ſte⸗ 
hen dem Unternehmen bevor und es iſt auch zu erwar⸗ 
ten, daß von dem betheiligten Publiko gewiß jede Un⸗ 
terſtützung und Erleichterung der ganzen Angelegenheit, 
ſo wie den desfallſigen Beamten werden wird; denn eine 
Eiſenbahn, welche die Provinz und das Gebirge Schle⸗ 
ſtens mit feinen Produkten der Hauptſtadt und dem 
Herzen der Monarchie nähert, desgleichen nicht nur dem 
Verkehr, ſondern auch der inländiſchen Induſtrie ſo vor⸗ 
thetthaft iſt und werden wird, kann nur als ein erfolg⸗ 
reiches und glückliches Unternehmen betrachtet werden, 
um ſo mehr, da es ſich ſo hoher bleibender Protek⸗ 
tionen zu erfreuen hat. 

In Beziehung auf die Verhältniſſe des Handels und 
der Schifffahrt bemerkt man eine ſehr erfreuliche 
Vermehrung der dieſſeitigen Rhederel durch neuerbaute 
eigene Seeſchiffe, und während noch am 13ten d. M. 
wieder drei neue ſchöne Schiffe, die bis 120 Laſten 
tragen, in Danzig vom Stapel liefen, betrug nach ei⸗ 
ner intereſſanten amtlichen Nachweiſung, die von Sei⸗ 
ten Sr. Ext. des Finanzminiſters, Grafen v. Alvens⸗ 
leben, dem hieſigen geſchätzten, ununterbrochen uns in⸗ 
tereffante ee 4 ar und des 

. ende Berliner Gewerbe⸗, v 
Handen zur Bekanntmachung mitgetheilt worden 
war, die Zahl ſaͤmmtlicher in dem Decennium von 189%, , 
erbauten neuen Schiffe 418. Die geringſte Thätigkeit 
hetrſchte auf den Schiffswerften in diefer Beziehung im 
Jahre 1834, wo nur 16 neue Schiffe erbaut wurden; 
dagegen liefen im Jahre 1839 ſchon 95 und 1840 
aber 103 neue Seeſchiffe vom Stapel. Intereſſant iſt 
nach dieſen amtlichen Angaben die Parallele dieſes Ver⸗ 
haͤltniſſes der Rhederei überhaupt im Jahre vor dem 
unglücklichen Kriege mit Frankreich 1806 und der Ge⸗ 
genwart, wo allerdings noch bei weiten nicht die dama⸗ 
lige Bedeutung in Beziehung auf die 
aber der Lasten faſt, wenn auch noch nicht ganz erreicht 
worden iſt. Denn damals hatten die pre ußiſchen Rhe⸗ 
der 1102 Schiffe in See, während ſie gegenwärtig die⸗ 
elbe nur mit 727 Schiffen befahren, ein Umſtand, den 
allerdings die oben angegebene vermehrte Laſtenzahl oder 
Vergrößerung der einzelnen Schiffe wieder ausgleicht. 
Denn während damals nach den beiden gemachten An⸗ 
gaben 375 Schiffe mehr in See waren, war die Trag⸗ 
fähigkeit derſelben mit 106,897 Laſten berechnet, wäh⸗ 
rend die gegenwärtige geringere Zahl Schiffe 96,808 
Laſten aufnehmen kann. Beſonders ſichtbar iſt der Rüͤck⸗ 
ſchlag der damaligen Rhederei Stralſunds mit der ge⸗ 
genmärtigen in Beziehung auf die Schiffszahl. Denn 
damals beſaß jene Stadt 264, gegenwärtig nur 87 
Schiffe; Stettin hatte damals 411, gegenwärtig 277, 
Königsberg 82, fetzt 30 Schiffe in See. 
(Frankf. Journ.) 

Breslau, 28. April. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
halt folgende Bekanntmachung: „Des Königs Majeftät 
haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 16. Ja⸗ 
nuar c. Allergnädigſt zu befehlen geruht, daß die in dem 
Landes⸗Kultur⸗Edikt vom 14. September 1811 ver⸗ 
heiſſene landwirthſchaftliche Central⸗ Behörde unter dem 
Namen „Landes- Orkonomie⸗ Collegium“ in Berlin ins 
Leben treten ſoll. Dieſe landwirthſchaftliche Central⸗ 
Behörde wird beſtehen aus: 1) einem Direktor, zu wel⸗ 
chem des Königs Maſeſtät den Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
tungs⸗Rath Dr. v. Beckedorff auf Grünhof ernannt 
haben; 2) einer Anzahl ordentlicher Mitglieder, nämlich: 
a) einigen Räthen derjenigen Minifterien zu deren Re⸗ 
fort die landwirthſchaftlichen und gewerblichen Angelegen⸗ 
heiten gehören; b) einem Mitgliede des ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reau; e) mehreren erfahrenen praktiſchen Landwirthen 
von anerkanntem Rufe aus der Nähe von Betlin, als 
eigentlichen Technikern, und d) einem in den Natur⸗ 


wiſſenſchaften und der Gewerbekunde wohl bewanderten 


Gelehrten; 3) einem General⸗Sekretair, und 4) einer 
unbeſtimmten Anzahl außerordentlicher Mitglieder, welche 
in den Provinzen wohnen, nicht nur als beſtändige Kor: 
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teſpondenten des Collegiums demſelben angehören, ſon⸗ 
dern auch in geeigneten Fällen perſönlich einberufen wer: 
den können, um an den Geſchäften und Berathungen 
Theil nehmen. — Der Beruf des Landes⸗Oekonomie⸗ 
Collegii geht dahin: 1) die landwirthaftlichen Vereine in 
den Provinzen in ihrer gemeinnützigen Thätigkeit zu un⸗ 
terſtützen, ihre Wirkſamkeit zu befordern und ihre Ver⸗ 
bindung unter einander und mit den Staats⸗Behörden 
zu vermitteln; 2) dem vorgeordneten Königlichen Mini⸗ 
ſterinm des Innern und der Polizei theils als techniſche 
Deputation, theils als Organ zur Ausführung von Auf⸗ 
trägen zu dienen. — Da das Landes⸗Oekonomie⸗Col⸗ 
legium eine rein techniſche Behörde ohne adminiſtrative 
Funktion iſt, fo wird durch deſſen Ertichtung das bie: 
herige Verhältniß der landwirthſchaftlichen Vereine zu 
den Provinzial⸗Behörden nicht verändert; ja es ſoll ſich 
ſogar die Stellung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegli zu 
den einzelnen Vereinen der Provinzen erſt allmählig aus 
der Wirkſamkeit des Collegit und aus dem Vertrauen 
der Vereine frei entwickeln.“ 


Koblenz, 24. April. Aeußerem Vernehmen nach 
hat die hieſige Staatsbehörde, und zwar auf den eige⸗ 
nen Antrag des Herrn Dr. Rath in Münſtermaifeld, 
die gerichtliche Unterſuchung in der vielbeſprochenen An⸗ 
gelegenheit des Großneffen Napoleons eingeleitet, 
ſo daß dieſe geheimnißvolle Sache in allen Theilen auf⸗ 
geklärt werden dürfte. (Moſelztg.) — — Die Allg. 
Augsb. Ztg. enthält folgenden Artikel unter dem Titel 
Der Großneffe Napoleons: „Die neueſte Schrift 
des Vicomte Arlincourt, über welche nach herkömmlicher 
Weiſe gleich einige deutſche Ueberſetzungsjäger hergefallen 
ſind, hat eine ganze Reihenfolge von Berichtigungen wi⸗ 
der ſich ins Feld gerufen. In Bezug auf die bereits 
bekannte Geſchichte von einem angeblichen „Nef⸗ 
fen Napoleons“ bringt die Rheiniſche Zeitung folgende 
Gegenerklärung: „Unter der Ueberſchrift „Der Neffe 
Napoleons“ las ich in den Nummern 93 und 94 der 
Rheiniſchen Zeitung einen Auszug aus der neueſten 
Schrift des Vicomte d' Arlincoutt, welcher die Geſchichte 
eines Großneffen Napoleons zum Gegenſtande hat. Das 
leſende Publikum in Frankreich ſcheint es gut aufzuneh⸗ 
men, daß die Tagesliteratur das Abgeſchmackteſte vom 
Rhein her mittheilt. Wir können dazu nur lachen. 
Wenn aber ein als Menſch und Arzt achtungswerther 
Mann auf die ſchändlichſte Weiſe verleumdet wird, wie 
es dem Dr. Rath in Münſtetmalfeld in dieſem Buche 
geſchieht, ſo darf man dazu nicht ſchweigen; noch weni⸗ 
ger, wenn eine vaterländiſche Zeitung dergleichen nacher⸗ 
zählt. Der in Rede ſtehende junge Man, Alfred W. 
(Wyſe) oder, wie er in dem Buche des Vicomte ge⸗ 
nannt wird, Napoleon W., hat vom September bis zum 
Dezember 1838 hier in Bonn in der Familie ſeines 
Onkels G. W. gelebt. Er war damals gemüthskrank 
und wollte durchaus in ein Kloſter gehen. Seine An⸗ 
gehörigen widerſetzten ſich dieſem Vorhaben. Vergebens 
ſchützten ſie ihm ſeine Jugend und den Willen ſeines 
Vaters vor; jeder Widerſpruch gegen ſeinen Entſchluß 
brachte ihn im höchſten Grade auf und erfüllte ihn mit 
Haß gegen ſeine Widerſacher, wie er ſie nannte. Seine 
tägliche Beſchäftigung beſtand in ſchriftlichen Meditatio⸗ 
nen über Bibeltexte und Stellen aus den Kirchenvätern. 
Eine Stelle aus dem heiligen Auguſtinus hatte er da⸗ 
hin verdreht, daß es keine Sünde ſei, unſere nächſten 
Angehörigen aus dem Wege zu räumen, wenn ſie ſich 
unſern frommen Abſichten widerſetzten. Ein würdiger 
Geiſtlicher gab ſich die vergebliche Mühe, den Kranken 
auf den richtigen Weg zu leiten. Die Meditationen, 
deren ich viele geleſen, enthielten ein buntes Gemiſch von 
frommen Betrachtungen, Napoleoniſchen Ideen von 
Größe und Familienglan: und baarem Unſinn. Ich 
hatte als Arzt der Familie W. den geiſteskranken Jüng⸗ 
ling langere Zeit beobachtet und hielt es für nöthig, den⸗ 
ſelben aus feinen Umgebungen zu entfernen. Es blieb 
nur die Wahl, ihn entweder in einer Irrenheilanſtalt 
unterzubringen, oder der beſondern Pflege eines dazu ge⸗ 
eigneten Arztes anzuvertrauen. Ich zog das letztere vor, 


und da von Seite des Arztes in dieſem Falle Kenntniß 


der engliſchen Sprache erforderlich war und ich wußte, 


daß der damals ſchon in Münftermaifeld praktizirende 


Dr. Rath dieſer Sprache vollkommen mächtig, auch mit 
der Se ſolcher Kranken vertraut ſel, fo ſchlug 
ich der Familſe vor, den Kranken dieſem Arzt zur Bes 
handlung zu übergeben. Herr Dr. Rath erklärte ſich 
auf meine Anfrage dazu bereit, kam nach Bonn und 
nahm den Kranken mit ſich. Ich hegte die Hoffaung, 
daß der Kranke in der großartigen Natur jener Gegend 
unter paſſender Leitung und Pflege am ſchnellſten gene⸗ 
ſen würde. Alfred ſtreifte den größten Theil des Tages 
in Begleitung ſeines Wärters im Freien umher. Ein 
* r Geiſtlicher ſorgte für den Unterricht. Anfangs 
ging Alles gut. Aber bald berichtete Herr Dr. Rath, 
daß der Kranke ihm nicht mehr gehorchen wolle.“ Es 
ne bekannt g 
Napoleons fei, und das hatte ihm in den kleinen Land⸗ 
Mädıhen eine Bedeutung gegeben, welche einem Kranken 
der Art nur na werden kann. Er fand lei⸗ 
der nur zu viele Theilnahme und manche Perfonen, die 


f ar zu lebhaft für ion intereſſitten. Es kam zu 


iten gegen Hen. 


Entweir + Dr. Raths Anordnungen, 
zu Entweſchungsverſuchen, die ſeht unglücklich hätten 
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ME geworden, daß der junge Menſch Großneffe 
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ablaufen können. Hr. Dr. Rath ſah ſich dadurch ver⸗ 
anlaßt, die Familie und mich zu erſuchen, ihm den Kranz 
ken wieder abzunehmen, um ihn einer Verantwortlich⸗ 
keit zu entheben, der er unter den vorhandenen Umſtän⸗ 
den nicht mehr gewachſen war. Es wurde ſofort deß⸗ 
halb an den in London lebenden Vater geſchrieben. 
Mittlerweile kam es bei einem abermaligen Entwei⸗ 
chungsverſuche zu einem Kampf, bei welchem Hr. Dr. 
Rath beinahe einen Finger eingebüßt hätte, indem der 
junge Mann den ſtärkern Dr. Rath, der ihn feſt hielt, 
in unmächtiger Wuth in den Finger biß. Nach dieſer 
Erfahrung brachte Hr. Dr. Rath den Kranken nach 
Bonn und der unterdeſſen eingetroffene Vater, nicht aber 
Hr. Dr. Rath, geleitete den Alfred W. in die Heilan⸗ 
ſtalt zu Mareville, welche ihm als geeignet empfohlen 
war. Ueber das Meitere wären ganz andere Dinge zu 
berichten als die Mährchen, welche der edle Vicomte er⸗ 
zählt. Dazu bin ich aber nicht berufen. Meine Ab⸗ 
ſicht kann nur fein, den Den. Dr. Rath gegen die 
ſchändlichen Verlaͤumdungen in Schutz zu nehmen, und 
dazu bin ich durch eine jüngſt an mich ergangene Auf⸗ 
forderung deſſelben um ſo mehr verpflichtet, als ich ihn 
bewogen hatte, ſich der undankbaren und bedenklichen 
Miſſion zu unterziehen, einen Geiſteskranken in Aufſicht 
und Bewahrung zu nehmen. Nach dieſer ſchlichten, 
der Wahrhelt getreuen Erzählung des Herganges wird 
jeder Bernünftige die Mährchen des Vicomte zu würdi⸗ 
gen wiſſen. Bonn, 11. April 1842. H. Wolff, Dr. 
med.” — (Eine andere Erklätung über denſelben Ger 
genſtand in der Kölniſchen Zeitnug von dem königl. Ftie⸗ 
densrichter Nachtsheim in Münſtermaifeld bringt weitere 
Details, die wir übergehen zu können glauben, da ſie 
im Weſentlichen das Obige beſtätigen.) 
Deut ſchlan d 
Frankfurt a. M., 24. April. (Privatmittheilung.) 
Der Bundestag hat zwar ſeit dem Oſterfeſte erſt eine 
Sitzung gehalten, doch wird derſelbe ſeine regelmäßigen 
allwöchentlichen Sitzungen, wie man hört, allererſt wie⸗ 
der aufnehmen, nachdem die jetzt noch abweſenden HH. 
Geſandten hier eingetroffen fein werden. Es möchte ſich 
dies wohl, namentlich in Betreff des Grafen von 
Münch⸗Bellinghauſen und des Fehrn. von Lerchenfeld, 
bis Ausgangs Maſ's verzögern. Sollte aber in der 
Zwiſchenzeit die hohe Verſammlung zuſammentreten, fo 
würde dies nur in Folge beſonderer Veranlaſſungen ge⸗ 
ſchehen. — Bad Homburg von der Höhe iſt jetzt, 
wo die Spielbanken an den naſſaufſchen Kurorten noch 
geſchloſſen find, der Zielpunkt der Vergnügungsreiſen 
der Frankfurter; an Sonntagen beſonders ſind die dort⸗ 
hin von hier abgehenden Geſellſchaftswagen mit Paſſa⸗ 
gieren faſt überfüllt. Viele davon ſcheinen jedoch den 
unteren Klaſſen der Geſellſchaft anzugehören, was unſe⸗ 
ren Moraliſten den Wunſch abdringt, es möchten bin: 
ſichtlich ihrer, von Seite der Spielbankpächter, eben die⸗ 
ſelben Beſchränkungen getroffen werden, die zur großen 
Befriedigung der Eltern, ſeither die Frankfurter Jugend 
von den Altären Fortuna's ausſchloß. — Ein in phi⸗ 
loſophiſcher Hinſicht ſeltſamer Selbſtmord trug ſich 
hier in dieſen Tagen zu. Ein in ſeinen Vermögens⸗ 
Umſtänden zurückgekommener Handelsmann erſchoß ſich 
in der Vorhalle des Friedhofes gerade in dem Augen⸗ 
blicke, wo die Leiche eines ehemaligen Kanonſkus 
mit allem ſeiner geistlichen Würde entſprechendem Ger 
pränge zur Erde beſtattet wurde. u 
Stuttgart, 20. April. Mit der Einführung des 
neuen Geſangbuches wird es raſch und leicht gehen. 
Die erſte amtliche Auflage iſt bereits ganz vergriffen. *) 
Die Begierde, die fich allerwärts zeigt, das Buch anzu⸗ 
ſchaffen, bildet einen merkwürdigen Kontraſt zu dem Wi⸗ 
derwillen, mit welchem das bisherige ſeiner Zeit (1791) 
aufgenommen wurde, und iſt eine klare Antwort des 
Volkes auf die rationaliftifchen Angriffe gegen den Ent: 
wurf. Die neue Liturgie hat die Genehmigung noch 
nicht erhalten; doch zweifelt man nicht, daß dieſelde bal⸗ 
digſt erfolgen werde; der Entwurf wird z. B. bier bes 
reits ſeit einem Jahre öffentlich benutzt. 
(Berl. Allg. 8.319.) 
Leipzig, 26. April. Die vergangene eigentliche 
Meßwoche umfaßte nur die Geſchäfte der Polen, welche 
aber auch denen der übrigen Kundſchaft glichen. Der 
neue ruſſiſche Zoll⸗Tarif, von deſſen Erſcheinen und 
Hauptbeſtimmungen dieſe Zeitung unter allen deutſchen 
die erſte Nachricht gab, macht es den ruſſiſchen Juden 
unmöglich, mehre Artikel les waren deren ohnehln ſchon 
wenig) ferner hier zu kaufen. Er iſt merkwürdig ein⸗ 
gerichtet, um nicht mit kurzen dürten Worten zu ſagen, 
daß Alles verboten ſei. Zuerſt erkläu er bei vielen Ar⸗ 
tikeln rein heraus, daß fie verboten wären; andere ge⸗ 
5 3a Anfang des kommenden Monats wird in Breslau, 
Verlag der Buchhandlung Graß, Barth u. Komp. 
ein bymnologiſches Werk „Verſuch einer Theorie 
des Kirchenliedes und literaturhiſtoriſchen 
ueberſicht nebſt vergleichender Kritik des 
Breslauer und Jauerſchen Geſangbuches“ er⸗ 
ſcheinen, welches auch auf die ſchleſiſche Geſang⸗ 
buch⸗ Angelegenheit nicht ohne Einfluß fein dürfte. 
Indem wir vorläufig auf ein Buch hinweſſen, welches 
eine Angelegenheit behandelt, die in neueſter Zeit das 
allgemeinſte Intereſſe erregt hat, werden wir zu ſeiner 


. 


Zeit nicht anſtehen, eine ausführlichere ea in 
ed 


0 
‚foweit dieſelbe in einem politiſchen Blatte möglich iſt) 
über dieſe Erſchelnung zu veranlaſſen, Red. 


ben einen Zoll, der einem Verbote gleich iſt; bei vielen 
wird ein Unterſchied gemacht, ob ſie zur See oder zu 
Land eingebracht werden, im erſtern Fall iſt ein unge⸗ 
heuer hoher, im zweiten ein ſehr niedriger Zoll feſtge⸗ 
fest. Die letzte anſcheinend milde Beſtimmung ver⸗ 
ſchwindet aber bei näherer Betrachtung ganz, denn ſie 
findet nur bei Eiſen und ſolchen ſchweren Waaren ſtatt, 
die eine Landfracht in ſo weiter Entfernung ſchlechter⸗ 
dings nicht vertragen können. Bei den Artikeln endlich, deren 
Zoll die Einfuhr möglich macht, erſcheinen eine ſolche 
Menge von Ausnahmen fubtilfter Unterſcheidungen, Be⸗ 
ſtimmungen, Zweideutigkeiten und Undeutlichkeiten, daß 
der Chicane Thor und Thür geöffnet und der Einfuhr 
ein letztes Hinderniß in den Weg gelegt wird. So 
ſpielt z. B. die Durchſichtigkeit, die Halbdurchſichtigkeit 
und die Nichtdurchſichtigkeit eine große Rolle im Tarif, 
und wirkt das Eine oder das andere bedeutend auf die 
Höhe des Zolls ein. Eben ſo iſt es von großer Be⸗ 
deutung, ob eine Kante einen Zoll oder fünfviertel Zoll 
breit iſt. Es iſt ein merkwürdiges Aktenſtück, wie es 
ſich die Anhänger des Schutzſyſtems nur wünſchen kön⸗ 
nen, welche ſo wie dieſer Tarif nach den Verbrauchern 
nicht fragen. Um auf unſere Meſſe zurückzukommen, 
fillt es leicht in die Augen, wie ſehr fie durch ſolche 
Maßregeln leiden muß. Etwas Anderes bleibt uns 
nicht zu melden, da in allen übrigen Gefchäften die 
Hauptſache bereits abgethan iſt. (E. A. Z.) 
Altenburg, 25. April. Als ſicher, wenn auch 
nicht offiziell kann die erfreuliche Nachricht mitgetheilt 
werden, daß am Sonntage der Kronprinz von H 
ver (geb. 27. Mai 1819) das Jawort unſerer Prin⸗ 
zeſſin Marie (geb. 14. April 1818) erhalten hat. 
(E. A. 38.) 


Oeſterreich. 

Wien, 25. April. (Privaemſttheilung.) Unſere 
Regierung, die auf der Bahn der Bewegung ſo ge⸗ 
räuſchlos vorwärts ſchreitet, hat vermöge eines geſtern 
publicirten Patents nun endlich die Vermögens⸗Confis⸗ 
kation bei der Armee auch vollends abgeſchafft. Mit 
dieſer liberalen Maßregel ſchwindet die letzte Erinnerung 
an Geſetze barbariſcher Zeiten. Es iſt unter allen Klaſ⸗ 
fen der Geſellſchaft nur eine Stimme der erfreulichſten 
Theilnahme über dieſe gemeinnützige Abänderung. — 
Nach Berichten aus Belgrad ſchreitet die ſerbiſche Re⸗ 
gierung zu Errichtung eines Lyceums für ſerbiſche Jüng⸗ 
unge. Unſer berühmter Profeſſor v. Ettinghauſen hat 
den Antrag vom dortigen Fürſten erhalten und ange⸗ 
nommen, phyſikaliſche und mathematiſche Inſtrumente 
für daſſelbe nach Belgrad zu beſorgen. — Aus Trieſt 
iſt die Nachricht eingetroffen, daß dieſe Stadt zu bedeu⸗ 
tenden Opfern in Hinſicht der nach Trieſt zu erbauen⸗ 
den Staatseiſenbahn bereit iſt. Der allgemein verehrte 
Gouverneur Graf Stadion nimmt ſich dieſer Angelegen⸗ 
heit mit großem Eifer an. — Die General⸗Verſamm⸗ 
lung der Wien⸗Raaber Eiſenbahn iſt auf den 31. Mal 
anberaumt. Indeſſen nehmen die industriellen Aktlen 
fortwährend wieder einen günftigen Coursſtand ein, und 
unſere Bötſe ſcheint ſich endlich wieder zu ermannen. 
— Eten eingehenden Nachrichten aus Belgrad vom 


200ſten d. zufolge waren die hlerher und nach London 
beſtimmten türkiſchen Botſchafter Ali und Akif Effendi 


in Orſowa eingetroffen. Sie hatten den Weg über Widdin 
genommen. N 


Rußland. I. 

Wie das „Journal de Francfort“ aus St. Pe: 
tersburg ſchreibt, war die Veranlaſſung zu den in 
deutſchen und franzöſiſchen Blättern kürzlich enthaltenen 
Gerüchten von einem Militäraufſtande lediglich die, daß 
ein penſionirter Lieutenant in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
zerrüttung den Befehlshaber eines Garde⸗Regiments zur 
Empörung aufforderte, und ihn zugleich erſuchte, ſein un⸗ 
finniges Schreiben dem Großfürſten Michael mitzuthei⸗ 
len. Der Vorfall ſei in ganz St. Petersburg bekannt 


geworden, ohne daß man ihm den geringften Werth bei- 


gelegt; den armen Geiſteskranken aber habe man ärzt⸗ 
licher Pflege übergeben. 15 j 


. Grvofibritannien. 
London, 22. April. Ihre Majeftät die Königin 
iſt mit dem Prinzen Albrecht und Gefolge heute Nach⸗ 
mittag nach Claremont abgereist. 

Die Bill über die Einkommen⸗Steuer iſt auf 
Befehl des Unterhauſes gedruckt worden und fo eden 
erſchienen. Sie führt den Titel: „Bill, welche Ihrer 
Majeſtät von Einkünften des Eigenthums, der e e 
Gewerbe und Aemter gewiſſe Abgaben bewilligt“, ft 
von Sir R. Peel, Herrn Goulburn und Sir G. Clerk 
entworfen und enthält 189 Klauſeln auf 130 Folioſei⸗ 
ten. Ihr weſentlicher Inhalt iſt folgender: Die Steuer 
ſoll vom 5. April 1842 an erhoden werden und bis 
zum 5. April 1845 in Kraft bleiben. Es find 5 Per⸗ 
zeichniſſe, welche die verſchiedenen Steuerſaͤtze und die 
verſchiedenen Arten des Einkommens beſtimmen. Ver⸗ 
zeichniß A. beſtimmt, daß von allem Grundbeſit, in 
Großbritannien eine Steuer von 7 Pce. auf 2⁰ Sh. 
des jährlichen Ertrags deſſelben erhoben werden ſoll.— 
Verzeſchniß B. Von aller Pacht in England dle 
von 3 Pee. auf 20 Sh. des jahrlichen Werthes und in 
Schottland die Summe von 2½ Per. — Verzeich⸗ 


„ 


niß C. Von allen Jahres⸗Renten, Dividenden und An⸗ 
theilen an Jahres⸗Renten, welche aus dem öffentlichen 
Einkommen an Perfonen, politiſche Cotporationen oder 
Geſellſchaften zahlbar find, 7 Pet. auf 20 Sh. ohne 
Abzug. — Verzeichniß D. Von dem jährlichen Erwerb 
oder Gewinn, den jede in Großbritannien wohnende 
Perſon von irgend einem Eigenthum, ſei es in Groß⸗ 
britannjen oder anderswo, bezieht, 7 Pee. auf 20 Sh. 
und dieſelbe Summe von dem jährlichen Einkommen 
einer in Großbritannien wohnhaften Perſon, ſei es ein 
Britiſcher Unterthan oder nicht, und von irgend einem 
Beruf, Geſchaͤft oder Gewerde, welches in Großbritan⸗ 
nien betrieben wird. — Verzeichniß E. Von jedem öf⸗ 
fentlichen Amte und von jeder Jahres⸗Rente, Penſion 
oder Beſoldung, die Jemand von Ihrer Majeſtät oder 
aus dem Öffentlichen Einkommen hat, 7 Pee. auf 20 
Sh. jahrlich. — Von jedem Bruchtheil unter 20 Sh. 
ſoll die Steuer pro rata erhoben werden, jedoch ſoll 
dieſe Steuer nicht geringer ſein als ½ Penny. — Klau⸗ 
ſel 3 verfügt, daß die durch dieſe Akte bewilligte Steuer 
unter der Verwaltung der Stempel: und Steuer⸗Kom⸗ 
miſſion erhoben werden ſoll; die übrigen Klauſeln bis 
24 verfügen die Ernennung von Kommiſſarien und Ge⸗ 
hülfen für die Zwecke dieſer Akte. Der Gouverneur 
und die Direktoren der Bank von England werden zu 
I} Kommiſſarien ernannt, um die Steuern von Jahres. 
Renten, Dividenden und Gehalten, welche die Bank zu 
I zahlen hat, feftzuftellen. Eine ähnliche Beſtimmung wird 
in Betreff der Südſee⸗Compagnie, der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie und der Kommiſſion für die Reductlon der 
Staatsſchuld gemacht. Die Kommiſſarien für die Be⸗ 
; ſteuerung der öffentlichen Beamten follen aus den vor: 
nehmſten Beamten der verſchiedenen Departements ge⸗ 
nommen werden; ſo z. B. ſollen der Lord⸗Kanzler und 
die Richter, ſo wie die vornehmſten Beamten von jedem 
Gerichtshofe, möge es ein Civil⸗, Kriminal-, geiſtliches, 
Krſegs⸗ oder Marinegericht ſein, reſpektive die Vollmacht 
haben, Kommiſſarten aus und unter den Beamten eines 
jeden Gerichtes zu ernennen; für die Städe und Flecken 
der erſte Beamte und die Aldermen und Schultheißen. 
Alle dieſe Kommiſſarien ſollen von Pfarr- und Kirchen⸗ 
Aemtern frei ſein, auch nicht als Geſchwotene fungiren. 
— Perſonen, welche nur auf gewiſſe Zeit abweſend find, 
ſollen ! beſteuert werden, als wären fie anſäſſig, und Per⸗ 
N fonen, welche nur eine gewiſſe Zeit an einem Orte woh⸗ 
5 nen, ſollen erſt nach ſechsmonatlicher Anweſenheit be⸗ 
N „feuert werden. Perſonen, welche nach eingelegter Re⸗ 
| klamation abreiſen und innerhalb des Jahres zurück⸗ 
Kehren, ſollen beſteuert werden. Corporationen und Geſell⸗ 
ſchaften ſind ebenfalls zu beſteuern. Nicht 0 e Per 
ſonen ſollen im Namen ihrer Agenten oder Gefchäfts- 
träger beſteuert werden. Die Empfänger von ſolchen 
Depoſiten, welche ſteuerpflichtig find, müſſen die Steuern 
bezahlen, können ſie aber aus dem Depoſitum entneh⸗ 
men. Das Einkommen von verheiratheten Frauen iſt 
als Einkommen des Mannes zu betrachten und eine 
Frau, welche von ihrem Manne getrennt lebt, als ein⸗ 
zelne Frau zu beſteuern. — Die Steuer⸗Räthe follen, 
nach Klauſel 45, Anzeigen an die Kirchenthüren heften, 
und die Ablieferung der Liſten verlangen; die Hausei⸗ 
7 genthümer ſollen die Liſten an ihre Miether abgeben; 
jede ſteuerpflichtige Perſon ſoll eine wahrhafte und ge⸗ 
naue ſchriftliche Angabe des jährlichen Werthes aller in 
ihrem Beſitz befindlichen oder von ihr gepachteten Län⸗ 
dereien, Grundſtücke und Häuſer und des Gewinnes, den 
ſie aus irgend einer Quelle bezieht, aufſetzen. Für un⸗ 
richtige Angaben iſt eine Strafe, die bis zu 20 Pfund 
ſteigt, und das Drelfache der Steuer als Buße be⸗ 
ſtimmt. Für Häuſer unter 10 Pfd. Miethswerth und 
für die Häuſer der auswärtigen Geſandten ſollen die Ei⸗ 
genthümer bezahlen. Ausnahmen ſinden ſtatt zu Gun: 
ſten der Kollegien und Hallen der Univerſitäten, der Ho⸗ 
ſpitäler, öffentlichen Schulen und Armenhäuſer. Klauſel 
97 verfügt, daß Jemand, der zwei Gefchäfte treibt, den 
eventuellen Verluſt des einen von dem Gewinn des an⸗ 
deren abziehen kann. — Die Inſpektoren haben das 
Recht, die Angaben zu prüfen und zu berichtigen, wenn 
dieſelben irrig find; Perſonen, welche ſich denachtheiligt 
glauben, können bei den Diſtrikts⸗Kommiſſetien dagegen 
keklamiten. In gewiſſen Fallen haben die Steuer⸗Kom⸗ 
miſſarien das Recht, eine Angabe nach ihrem eigenen 
Gutdünken zu machen, und es findet hler keine weitere 
Appellation ſtatt. — Die Steuern ſind in 4 Terminen 
zahlbar, nämlich in England an und vor dem 20ften 
Juni, am 20, September, 20. Dezember und 20ſten 
Marz. Vorausbezahlungen können mit Abzug von Dis⸗ 
konto ſtattſinden. In Schottland geſchieht die Erhebung 
in 2 Terminen, am 20. September und 20. März. 
— Perſonen, welche falſches Zeugniß oder falſche Eide 
ablegen, unterliegen der Strafe des Meineides. Die 
Kommiſſarien, Inſpektoren, Aufſeher und alle anderen 
zur Ausführung dieſer Akte verwendeten Perſonen haben 
einen Eid zu ſeiſten, daß fie nach ihrem beſten Wiſſen 
und Gewiſſen handeln wollen, ohne Feindſchaft und 
ohne Freundſchaft, und daß ſie nichts von dem Oetail 
in den Verzeichniſſen oder Angaben entdecken wollen, 
außer an ſolche Perſonen, welche zur Empfangnahme 
dieſer Mittheilungen beeidigt find, Nur Perſonen, wel: 
che 150 Pfd, und darüber jährlich einnehmen, find zu 
beſteuern. 1 3 x Pe 
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Die Truppen⸗Einſchiffungen nach Oſtin⸗ 
dien dauern ununterbrochen fort. Vorgeſtern marſchirte 
unter anderen das 78. Regiment Hochlaͤnder, welches 
1000 Mann ſlark iſt, nach Gravesend, dem ihm be⸗ 
ſtimmten Einſchiffungsorte. ER 

In Sheffield nimmt die Zahl der unbeſchäftigten 
Arbeiter wöchentlich zu, und das Arbeitshaus iſt bereits 
ganz überfüllt. Mehre hundert tüchtige Meſſerſchmiede 
nähren ſich als Straßen⸗Arbeiter und in den Steinbrü⸗ 
chen, weil ihr eigenes Gewerbe ganz darniederliegt. — 
Auf der Liſte der Polniſchen Flüchtlinge, welche eine 
jährliche Unterſtützung von der Regierung empfangen, 
ſtehen gegenwärtig nur 448 Individuen. 

Das erſte der mit Truppen für Indien abgegan⸗ 
genen Schiffe iſt an unſerer Küſte unweit Dungeneß 
geſcheitert, wo das Wrack noch liegt. Die Beman⸗ 
nung wurde durch den ſchnellen Beiſtand zweier Dampf⸗ 
ſchiffe gerettet. Der Sun wirft bei dieſem Anlaſſe der 
Regierung vor, daß ſie bei der Miethung von Schiffen 
zum Transport von Truppen und Sträflingen ſtets nur 
die Wohlfeilheit berückſichtige, ohne darauf zu ſehen, ob 
die Schiffe, die Capitaine und Matroſen dienſttauglich 
feien. Daher komme es, daß dieſen Fahrzeugen weit 
mehr Unglück widerfahre, als jeder andern Schiffsklaſſe, 
und daß faſt kein Jahr ohne anſehnlichen Verluſt von 
Menſchenleben vorübergehe. 


Frankreich. 


Paris, 22. April. Geſtern Nachmittag gegen 6 
Uhr iſt dem Miniſterium durch telegraphiſche Depeſche 
aus Toulouſe die Nachricht von dem Ableben des Mar⸗ 
ſchalls Clauzel zugekommen. Derſelbe befand ſich ſeit 
einiger Zeit auf feinen Beſitzungen im ſüdlichen Frank⸗ 
reich, kränkelte ſchon ſeit längerer Zeit und war dadurch 
auch abgehalten, an den Kammer ⸗ Sitzungen Theil zu 
nehmen. Die an dem geſtrigen Tage ſo raſch einge⸗ 
troffene telegraphiſche Depeſche erklärt ſich durch den 
günſtigen Zuſtand der Atmoſphäre. Marſchall Clauzel 
ſtarb am Nachmittage des 21ſten gegen 4 Uhr und 2 
Stunden ſpäter konnte der Marſchall Soult dieſen To⸗ 
desfall bereits in den Tuilerien melden. Marſchall Clau⸗ 
zel zählte einige ſechzig Jahre. Das Geſetz v. 4. Au⸗ 
guſt 1839 beſtimmt, daß die franzöſiſche Armee in Feier 
denszeiten nicht mehr als 6 Marſchälle zählen ſolle, in 
Kriegszeiten dagegen 12. Man hatte jedoch dieſe Be⸗ 
ſtimmung bereits am 21. Oktor 1840 unter dem Mi⸗ 
niſterium Thiers durch die Ernennung Sebaſtiani's um: 
gangen. Durch den Tod der zwei Marfchälle zählt die 
Armee jetzt noch 7 Veteranen dieſes Ranges. Für 
General Bugeaud find alſo die Ausſichten, bald Mar: 
ſchall zu werden, bedeutend geſtiegen. 


Die Ausgaben für das Kriegs Departement 
belaufen ſich nach dem Budget für 1842 auf die Summe 
von 364,178,891 Fr. Mit Rückſicht auf die ungeheu⸗ 
ten Ausgaben hat Herr Duvignon, ein alter Napoleo⸗ 
niſcher Oberſt, eine Broſchüre publizirt, um zu bewei⸗ 
ſen, daß es leicht ſei, auf dieſem Budget eine Erſpar⸗ 
niß zu bewirken, welche ſich anfänglich auf 76 Millio⸗ 
nen und ſpäter auf etwa 100 Millionen belaufen würde. 
Man könnte glauben, daß Herr Duvignon, um ſo eine 


\ 


bedeutende Verminderung der Ausgaben zu erlangen, 
das Aufgeben der unternommenen oder projektirten Baus 


ten, die Auflöſung einer gewiſſen Anzahl von Corps 
oder eine Verminderung des Soldes verlange. Dies iſt 
aber nicht der Fall. Herr Duvignon will die alten und 
neuen Cadres beibehalten, die Befeſtigungs⸗Arbeiten fort⸗ 
geſetzt, den Sold nicht vermindert und die Streitkräfte 
nicht eingeſchränkt wiſſen. Er will, daß Frankreich ei⸗ 
nen Mititaire Etat beibehalte, der mit dem der fremden 
Mächte in Verhältniß ſteht; aber er hält es nicht für 
nothwendig, eine fo große Anzahl von Truppen, wie 
jetzt, untet den Waffen zu behalten. Er verlangt, daß 
man von jedem Bataillon 400 Mann mit einjährigen 
Urlaub und 100 Mann während des Winters in die 
Heimath rntlaſſe. Dies würde für die Infanterie eine 
Erſparniß von 1 Mill. Fr. ergeben. In der Kavalerie 
ſollen 400 Mann von jedem Regiment mit einjährigem 
Urlaub in die Heimath entlaſſen werden, wodurch eine 
Erſparniß von 19,710,000 Fr. bemerkftelligt werden 
würde. Durch diefelben Mittel würde bei der Artillerie 
und dem Genie⸗Corps eine Summe von circa 12 Mil⸗ 
lionen erſpari werden. Dies Alles mit Beibehalt des 
Vortheils, in jedem Augenblicke, wo es die Sicherheit 
des Landes erheiſchte, eine LiniensInfanterie von 4 bis 
600,000 Kombattanten fofort unter die Fahnen berufen 
zu können. ax 

Der König der Belgier verläßt heute Paris, 
um nach Brüſſel zurückzukehren, und die gehoffte Wie⸗ 
deraufnahme der kommerziellen Unterhandlungen hat alſo 
nicht ſtattgefunden. 

Geſtern ward Here v. Tocqueville, der Verfaſſer 
der Demokratie in Amerika als Mitglied der fran⸗ 
zöſiſchen Akademie aufgenommen. Dieſe Felerlichkeit 
hatte eine ungewöhnliche Menge von Zuhörern herbei⸗ 
gelockt, da man wußte, daß der Graf Mols die Rede 
des Neuaufgenommenen beantworten würde, und alfo 
einen intereffanten Kampf zwiſchen zwei entgegengeſetzten 
politiſchen Prinzipien erwarten durfte, Der König und 
die Königin der Belgier berhrten die Sitzung mit ihrer 


den und deſſen Gedächtniß die Regierung durch alle 


Gegenwart. Die beiden Reden, welche gehalten wur⸗ 
den, haben großes Aufſehen gemacht. i 

Jeder Zweifel über. den Tod des Herrn Aguado 
(die Nachlaſſenſchaft deſſelben ſoll 45 Millionen Francs 
betragen) iſt nunmehr geſchwunden, ba die beftätigende 
Nachricht von dem Ableden deſſelben bei ſeiner Familie 
eingetroffen iſt. 

Der gewöhnlich gut unterrichtete halb miniſterielle 
„Courtier de Lyon“ will wiſſen, daß der Marquis von 
Dalmatien von ſeinem Poſten als Geſandter am ſardi⸗ 
niſchen Hofe zurückgerufen worden ſei. Als Urſache 
wird angegeben, daß der Geſandte zur Vermählung des 
Kronprinzen ein großes Feſt habe geben wollen, der Hof 
aber, auf die dazu an ihn ergangene Einladung, es rund 
abgeſchlagen hade, dabei zu erſcheinen.. Wohl iſt es 
möglich, daß ein Aufſatz im Journal des Debats, wel⸗ 
ches Blatt im Ausland gewöhnlich als halb amtlich an⸗ 
geſehen wird, die Veranlaſſung gegeben habe. Es wurde 
in dieſem Aufſatze die neuerdings vom Könige von Sar⸗ 
dinien ertheilte Amneſtie, gegenüber den legitimiſtiſchen 
Blättern, welche d eſelbe, um dem König Ludwig Phi⸗ 
lipp einen Hieb. zu verſetzen, bis in den Himmel erho⸗ 
ben, mit ſcharfen Bemerkungen beſprochen. 


Spanien. 

Correſpondenz⸗Berichte aus Manil la kommen auf 
den dort gegen Ende des vorigen Jahres vorgefallenen 
religiöſen Aufruhr des Apolinario de la Cruz zurück, 
deſſen politiſche oder auch nur polizeiliche Bedeutung an⸗ 
fangs bedeutend übertrieben worden zu ſein ſcheint, und 
deſſen Strafbarkeit mit den zu ſeiner Unterdrückung an⸗ 
gewendeten Mitteln ganz gewiß nicht im Verhältniſſe 
geſtanden hat. Auf die erſten Schüſſe der Truppen 
zerſtreute ſich der verſammelte Haufen der Anhänger des 


Apolinario, aber man hatte ihnen alle Auswege verlegt, 


die Soldaten fielen wie wilde Beſtien über die Fliehen⸗ 
den her, und ſtachen ohne Erbarmen Männer, Weiber, 
Greiſe und Kinder nieder. Nachbem die gräßliche Würg⸗ 
ſcene vorüber war, zählte man 690 Todte, unter denen 
20 Frauen; außerdem lagen 60 Weiber verwundet auf 
dem Boden, und nahe an 300 waren unter den Ge⸗ 
fangenen. Zur Belohnung dieſer militairifhen Groß: 


that ſind viele Beförderungen vorgenommen und zahl⸗ 


reiche Ehrenkreuze ausgetheilt worden, aber man verſi⸗ 
chert, daß mehre Offiziere ſich weigern, die ihnen zuge⸗ 
dachten Auszeichnungen anzunehmen, um nicht dadurch 
immer von neuem an jenen unſellgen Tag erinnert zu 
werden, der einen tiefen Eindruck bei der ganzen Be⸗ 
völkerung der Philippinifchen Inſeln ee hat, 
r zu 
bote ſtehenden Mittel zu verwiſchen ſuchen follte. a 
Belgien. . 
Brüſſel, 22. April. Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten hat in dem heutigen Moniteur einen Beſchluß 
veröffentlichen laſſen, wodurch der neue Eiſenbahn⸗ 
Tarif modifizirt wird. Nach dem erften Artikel dieſes 
Beſchluſſes ſollen proviſoriſch und in Erwartung der 
Berichte der Tarif⸗Kommiſſion und der Handels⸗Kam⸗ 
mer die tranſitirenden fremden Waaren, ſo wie mehrere 
im Beſchluſſe benannte Urſtoffe verſuchsweiſe einen Nach⸗ 
laß von 20 pCt. von den Tarifen Nr. 6, 7 und 8 
genießen. — Der Senat hat in ſeinem geſtrigen gehei⸗ 
men Comité die Diskuſſion des Geſetz Entwurfs über 
die Entfhädigungen beendigt, und hierauf in öffentlicher 
Sitzung den Gefeg-Entwurf ohne Amendements mit 27 
gegen 6 Stimmen angenommen. 


2 Schweiz. 

Luzern, 18. April. Geſtern war Vetogemeinde 
in der Stadt über Annahme oder Verwerfung des neuen 
beſchränkenden Preßgeſetzes: es waren etwa 800 Bür⸗ 
ger anweſend, von denen mindeſtens zwel Drittheile für 
die Verwerfung ſtimmten. Ein ſolches Ergebniß konnte 
der Staats⸗Präſident Hautt gar nicht begreifen und ließ 
in dem Glauben, die Leute hätten ſich geirrt, nochmals 
die Abſtimmung ergehen, dle noch ungünſtiger für ihn 
ausfiel. Höchlich mußte man ſich aber nun verwundern, 
als das Präſidium dennoch erklärte, von 1420 Bürgern 
hätten nur 230 das Geſetz verworfen; ein ſo hand⸗ 
greiflichen Irrthum bewog die ganze feeifinnige Partei, 


ſogleich die Verſammlung zu verlaſſen, nachdem von 


dem Fürſprech Winkler die Unrichtigkeit der Abzählung 
gehörig gerügt worden. In Kriens verwarfen von etwa 
270 Anweſenden über 230 das Geſetz. (Fr. Irn.) 


J t a 1 ie n. 
Rom, 16. April. Se. Heil, der Papſt machte 


| vorgeftern, begleitet don feinem ganzen Cortege, der Groß⸗ 


herzogin Wittwe von Toskana und fpäter der Köni⸗ 
gin Wittwe von Sardinien feinen Gegenbeſuch. Die 
Straßen, durch welche der Papſt zog, waren vom Va⸗ 
tikan bis zu den Wohnungen der beiden Fürſtinnen auf 
deren Anorduung mit gelbem Sand deſtreut. — Wie 
erwähnt, wurden vor Kurzem im Namen von Buenos: 
Apres und Chili durch den General de Borgono Geiſt⸗ 
liche für jene Länder verlangt; 200 ausgewanderte ſpa⸗ 
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niſche Geiſtliche wurden von dem General dahin zu ge: 
hen engagirt; in Peru herrſcht ein gleicher Mengel an 
Prieſtern und eine angemeldete Deputation aus Cuzeo, 
die unterwegs iſt, wird den Papſt um Priefter für dieſe 
ODiöceſe bitten. Es ſoll dort ganze Diſtrikte geben, wo 
der Geiſtliche nur einmal im Jahre erſcheinen kann, um 
die Meſſe zu leſen, zu taufen, beichten und kommunjzi⸗ 
sen zu laſſen. — Dr. Belli, Präſident des Medizinal⸗ 
Kollegſums und der berühmte Kanzelredner Padre Si⸗ 
netti ſind beide in einem hohen Alter vor einigen Ta⸗ 
gen geſtorben. — Als außerordentliches Phänomen der 
Witterung iſt zu bemerken, daß, nachdem wir in vori⸗ 
zer Woche bereits eine Wärme von 20 Grad R. hat⸗ 
ten, das Thermometer am Iten und 12ten in den 
Frühſtunden auf Null ſank, fo daß die Kälte an den 
jungen Pflanzen und Blüthen vielfachen Schaden an⸗ 
richtete. Heute zeigt das Thermometer wieder 150 +. 

Neapel, 13. April. Es wird Ihnen angenehm 
fein, die heute Nachmittag erfolgte glückliche Ankunft 
Sr. Majeſtät des Königs von Baiern in hieſiger Stadt 
Ihren Leſern mittheilen zu können. Se. Mai. ſchifften 
ſich wenige Stunden darauf auf dem K. Poſtſchiff Ma⸗ 
rla Thereſia ein und ſetzten auf dieſe Weiſe bei günſti⸗ 
ger Witterung und ruhigem Meer Ihre Reife nach Pa: 
lermo fort, wo der König morgen Mittag eintreffen 
wird. Se. Majeſtät wurden in Capua, wo gegenwär⸗ 
tig großes Lager iſt, von dem König von Neapel an 
der Spitze ſeines ganzen Generalſtabes bewillkommt. 

2 (A. 3.) 
Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 13. April. Durch ein Groß⸗ 
herrliches. Handſchreiben find die beiden Muſchire und 
Schwäger St. Hoh. des Sultans, Halil Paſcha und 
Fethi Ahmed Paſcha, zu Mitgliedern des Reichs⸗ 
Conſeils ernannt worden. — Am Sten d. M. find zwei 
Tuneſiſche Corvetten in den Bospor eingelaufen. Eine 
derſelben iſt als Geſchenk für den Sultan beftimmt, die 
andere hingegen ſoll deren Mannſchaft nach Tunis zu⸗ 
rückbringen. — Das neueſte Blatt der Türkiſchen 
Zeitung enthält über die bekannte Sendung des zwei⸗ 
ten Secretalrs beim Pforten⸗Conſeil, Tewfik Bei, nach 
Smyrna folgenden Artikel: „Wie ſchon im vorigen 
Blatte gemeldet worden, war Tewfik Bei, zweiter Secrt⸗ 
tair des großen Pforten⸗Conſeils, eigens nach Smyrna 
beordert worden, um über den unangenehmen Vorfall, 


welcher daſelbſt ſtattgefunden haben ſollte, eine Unterſu⸗ 


chung einzuleiten. Gleich bei ſeiner Ankunft zog er 
diesfalls die genaueſten Erkundigungen bei den betref⸗ 
fenden Perſonen ein, und traf Verfügungen, die mit der 
Gerechtigkeit des Sultans genau im Einklang ſtehen. 
Nachdem er ſich ſo ſeines Auftrages entledigt, iſt er be⸗ 
relts wieder in Konſtantinopel eingetroffen. Obwohl ſich 
nun die Über den erwähnten Vorfall laufenden Gerüchte 
nicht fo ganz beſtätigt haben, fo hat ſich doch hiebei von 
neuem gezeigt, wie ſehr Seine Hoheit von dem Wunſch 
beſeelt ſind, die Geſetze nirgends auch nicht im minde⸗ 
ſten übertreten zu wiſſen; die ſchnelle Gerechtigkeitspflege 
und der den Geſetzen angediehene Schutz hat auch dort 
einen äußerſt günſtigen Eindruck hervorgebracht, und zu 
erneuerten Gebeten für das Wohl des Sultans begei⸗ 
ſtert.“ — Ueber die dem Corps der Sarrafe (Wechsler) 
gegebene neue Drganifation enthält die Türkiſche Zeitung 
folgendes Nähere: „Die laut mehreren vorhergehenden 
Blättern angenommenen Modifikationen in der Verwal⸗ 
tung werden ſich dann gehörig befeſtigen, und die ge⸗ 
wünſchten Früchte tragen, wenn Alles, was ſich darauf 
bezieht und ihre Ausführung erleichtert, ins Werk geſetzt 
wird. So mußte denn auch eine zweckmäßige Art und 
Weiſe beſtimmt werden, um die von den Muſchiren 
und übrigen Beamten aus Rumelien und Anatolien ein⸗ 
zusendenden Aexariargelder mit Leichtigkeit und zu rechter 
Zeit einzuziehen. Nach reiflicher Ueberlegung faßte man 
folgende Beſchläſſe: Aus den angeſehenſten Wechslern 
werden zwei Geſellſchaften gebildet, deren eine mit Ein: 
ziehung der Gelder aus Rumelien, die andere mit 
denen aus Anatolien ſich befaßt. Sobald nämlich 
dieſe Gelder an Ort und Stelle eingetrieben ſind, wer⸗ 
den ſie entweder in Baarem oder in Wechſeln den von 
Seiten diefer Geſellſchaften zu dieſem Zwecke dahin ab⸗ 
zuordnenden Kommiſſäten übergeben, Dieſe übermachen 
fie unmittelbar den Kompagnieen, welche fie dann zur 
Verſallszeit volſtändig in den Staatsſchat abtiefern. Die 
Mitglieder dieſer Geſellſchaften ſollen „Wechsler des 
Großherrlichen Staatsſchatzts“ heißen, und zur Aus: 
zeichnung auf ihrem Fes ein Tugra tragen. Dem 


Herrn Aretin, Sohn Uzum Aretins, einem der Thell⸗ 


nehmer, ſoll mit dem Titel „erſter Sartaf der Kom⸗ 
dagnie “, ein eigenes Niſchan verliehen werden. Dieſe 
orſchläge wurden Seiner Hoheit zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt, und in Folge einer darüber erlaſſenen allerhöch⸗ 
ſten Entſchließung dereits das Nöthige verfügt. 
N (Wiener Ztg.) 
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Sonnabend den 30. April 1842. 


Amerika. 


New⸗Pork, 1. April. Heute iſt der „Warſpite“, 
mit dem außerordentlichen Beſtiſchen Geſandten, Lord 
Aſhburton, am Bord, auf der Höhe von New:Vork 
erſchienen. Seine Ankunft trifft mit einem Ereigniſſe 
im Repräſentantenhauſe des Kongreſſes zuſammen, wel⸗ 
ches wenig geeignet ſcheint, mindeſtens für einen Theil 
ſeiner Miſſion, andere als ſehr ungünſtige Hoffnungen 
zu erwecken. Herr Giddings nämlich, welcher den 
Staat Ohio in jenem Hauſe repräſentirt, hat ſich einem 
geradezu gewaltſamen Verfahren unterworfen geſehen, 
weil er dem Hauſe eine Reihe von Reſolutionen vorge⸗ 
legt hatte, durch welche er die Maßregeln der Bri⸗ 
tiſchen Behörden in Bezug auf die Sklaven am 
Bord der „Creole“ aus dem Grunde zu rechtferti⸗ 
gen ſuchte, daß, da die Sklaverei eine von den Geſetzen 
der Union nicht anerkannte Beſchränkung der natürlichen 
Rechte der Menſchen ſei, dieſelbe nur in Folge pofitiver 
Geſetze der einzelnen Staaten, und zwar nur innerhalb 
der Jurisdiktion des Staates oder der Staaten ſtattfinde, 
für welche dieſe Geſetze gültig ſeien, daß daher die Skla⸗ 
ven am Bord der „Creole“, ſobald dieſes Schiff die 
Gewäſſer Virginiens verlaſſen, in ihren Verhältniſſen zu 
dritten Perſonen nur den Geſetzen der Union und nicht 
mehr den auf das Sklavenweſen bezüglichen Geſetzen 
Virginiens unterworfen geweſen ſeien, und daß folglich 
alle Vetſuche, jene Perſonen wieder in das Sklaven⸗ 
verhältniß zurückzuführen, den Geſetzen der Vereinigten 
Staaten eben fo wie der National⸗Ehre widerſtritten. 
In ſeiner Schluß⸗Reſolution forderte Herr Giddings 
noch das Haus auf, ſich gegen die Verwendung des 
Einfluſſes der Nation zum Schutz des Küſtenhandels 
mit Sklaven, Transport der Sklaven zur See von ei⸗ 
nem Sklavenſtaate zum anderen, zu erkläten. Als Herr 
Giddings dieſe Reſolutionen vorbrachte, fanden dieſelben 
ſchon vor aller Diskuſſion fo ſtarken Widerſpruch, daß 
er ſich genöthigt ſah, ſie zurückzunehmen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde von Herrn Botts, einem der Reprä⸗ 

| fentanten von Virginien, eine Reſolution in Antrag ge⸗ 
bracht, durch welche Herrn Giddings ein Verweis er⸗ 
theilt werden ſollte, und es gelang den Repräſentanten 
der Sklavenſtaaten, dieſe Reſolution durchzusetzen, ohne 
daß Herrn Giddings geſtattet wurde, ein Wort zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung zu ſagen, wiewohl der Sprecher in 

ſeiner amtlichen Eigenſchaft entſchieden hatte, Herr Gid⸗ 
dings müſſe erſt gehört werden, ehe man ihn verdamme. 
In der Tadels⸗Reſolution wird das Verfahren des Herrn 
Giddings aus dem Grunde gerügt, weil über den Gr 
genſtand, den ſeine Reſolutionen betreffen, gegenwärtig 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten unter⸗ 
handelt werde und das Reſultat dieſer Unterhandlungen 
die ganze civiliſirte Welt in Krieg verwickeln könne, weil 
jeder gute Bürger es unter ſolchen Umſtänden zu ver⸗ 
meiden habe, Unzufriedenheit und Zwietracht im Lande 
hervorzubringen, was der Fall ſein müſſe, wenn von der 
Legislatur Anſichten ausgeſprochen würden, welche mit 
denen des Regierungsbeamten, in deſſen Fach die Sache 
ſchlage, des Staats⸗Sectetars Heren Webster, in Wir 
derſpruch ftänden, und weil überdies die Reſolutionen 
des Herrn Giddings der Meuterei und dem Morde das 
Wort redeten, da die Sklaven am Bord der „Creole“ 
ſich bekanntlich mit Gewalt in Freiheit geſetzt. Aus 
dieſen Gründen wird das Verfahren des Herrn Giddings 
für unverantwortlich erklärt. Herr Giddings hat in 
Folge dieſes Beſchluſſes ſeine Entlaſſung noch in derſel⸗ 
ben Sitzung dem Sprecher ſchriftlich angezeigt. 

Außerdem ſind die Differenzen mit England auch 
noch im Senate zur Sprache gekommen, wo Herr 
Clay während der noch immer nicht beendigten Debatte 
über den Tarif eine Veranlaſſung fand, über alle 
zwiſchen den beiden Staaten obwaltenden 
Zwiſtigkeiten eine Ueberſicht zu geben, indem 
er hinzufügte, daß keine Gefahr vor einem Bruche vor⸗ 
handen ſei, ſobald die Verhandlungen nur mit gehöriger 
Gewandtheit geführt würden; zugleich nahm er die Ge⸗ 
legenheit wahr, ſich gegen die heftigen Ausfälle auszu⸗ 
ſprechen, welche ſich mehrere Blätter über und gegen den 
Britiſchen Geſandten, Lord Aſhdurton, erlaubt haben, 
noch ehe derſelbe ſeine Unterhandlungen begonnen hat. 
Jene Ueberſicht, welche die Verhältniſſe ſehr beruhigend 
darſtellt, lautete im Weſentlichen folgendermaßen: 


„Der erſte Punkt der Streitigkeiten iſt die Nord⸗ 
Oſt⸗Grenze. Die Verhandlungen darüber find im 
Gange und bieten alle Ausſicht auf zuftiedenſtellende Er⸗ 
ledigung. Die Grundlage zu einer Uebereinkunft ift bes 
reits von beiden Seiten angenommen, und nur einige 
geringfügigere Punkte find noch zu ordnen. Ich weiß 
nicht, ob der außerordentliche Geſandte Aufträge in Be⸗ 
zug auf dieſen Gegenſtand hat, jedenfalls aber würden 
die noch nicht entſchiedenen Punkte ſich durch ſchiedsrich⸗ 
terliche Entſcheidung erledigen laſſen. Aus dieſer Quelle 
kann daher keine Beſorgniß fließen.“ 


„Dann kommt die Angelegenheit der „Caro⸗ 
line“. Es liegt hier eine Verletzung unſeres Gebietes 
vor. Aber wer wollte, bei den nothwendigerweiſe ſo 
häufigen Kolliſionen zwiſchen den verſchiedenen Völkern, 
einen Krieg aus einer ſolchen Urſache beginnen, wenn 
kein anderer Grund vorhanden wäre? Die Nationen 
erklären ſich nicht wegen jeder Gebiets-Verletzung den 
Krieg. Ueberdies iſt der Fall gemiſchter Art, und ob⸗ 
gleich die Britifhen Behörden nicht entſchuldigt werden 
können, ſo fehlt es ihrem Virfahren doch nicht an ei⸗ 
nigem Vorwande. Jedenfalls kann wegen dieſer Sache 
kein Krieg ſtatthaben.“ 

„Die Angelegenheit der „Creole“ iſt ein Ge⸗ 
genſtand der Unterhandlung, und ich muß die voreilige 
Publizirung der Inſtructlon des Herrn Webſter an 
Herrn Everett von Seiten unſerer Regierung einiger: 
maßen tadeln. Großbritannien iſt verpflichtet, uns zu 
entſchädigen; aber auch aus dieſer Sache läßt ſich un⸗ 
mittelbar nicht die Beſorgniß vor Krieg ſchöpfen.“ 

„Das Durchſuchungs-⸗Recht iſt die letzte Frage. 
Dieſes Recht kann nicht ausgeübt werden, ohne daß 
große Mißbräuche vorfallen, und die Vereinigten Staa⸗ 
ten werden es niemals dewilligen. Uebrigens ſcheint es 
mir auch nicht, daß Großbritannien es wirklich in An⸗ 
ſpruch nimmt. Was ſagt Lord Aberdeen über dieſen 
Gegenſtand?““ Wir verlangen nicht das Recht, ein 
Amerikaniſches Schiff zu durchſuchen. Selbſt wenn es 
voll Sclaven iſt, wollen wir es doch in ſeiner Fahrt 
nicht anhalten, ſobald es ein Amerikaniſches Schiff iſt, 
ſobald es Amerikaniſche Papiere führt. Aber da See: 
räuber eure Flagge aufziehen und andere Nationen, 
Spanier, Portugieſen, Franzoſen oder Engländer, die 
durch den Traktat gegen den Sklavenhandel gebunden 
ſind, ſie benutzen könnten, ſo wollen wir jedes Schiff 
unterſuchen, und finden wir, daß es eine Flagge führt, 
welche zu führen es nicht berechtigt iſt, dann wollen wir 
es nehmen. Iſt es aber wirklich ein Amerikaniſches 
Schiff, ſo ſoll es ungehindert ſeine Fahrt fortſetzen.““ 
Herr Stevenſon ſelbſt giebt in ſeiner Korreſpondenz zu, 
daß das bloße Aufziehen einer Flagge an der Maſt⸗ 
ſpitze ein Piratenſchiff nicht ſchützen kann. Der Schutz 
muß dem Charakter des Schiffes angemeſſen ſein. Eine 
Uebereinkunft wegen eines gegenſeitigen Durchſuchungs⸗ 
Rechts iſt vor einigen Jahren zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten abgeſchloſſen worden. Herr Can⸗ 
ning ſagt zu Herrn Ruſh: „„Entwerfen Sie die Ueber⸗ 
einkunft, ganz wie Sie wollen, wir ſind bereit, ſie zu 
unterzeichnen.“ “ Herr Ruſh entwarf den Traktat dem 
gemäß. Er bewilligte ein gegenfeitiges Durchſuchungs⸗ 
Recht in den Weſtindiſchen Gewäſſern und an der Af⸗ 
rikaniſchen Küſte. Der Traktat wurde uns zugeſchickt. 
Wir ratifizirten ihn, aber ſtrichen den auf Weſtindien 
bezüglichen Theil. Der Traktat ging darauf nach Eng⸗ 
land zurück, um auch dort ratifizirt zu werden, da aber 
verweigerte Here Canning ſeine Zuſtimmung, unzuftie⸗ 
den über die Veränderung, die wir in einem von uns 
ſelbſt entworfenen Traktate vorgenommen hatten. In 
der jetzigen Lage der Dinge kann die Sache leicht durch 
eine Uedereinkunft zwiſchen den beiden Regierungen ge⸗ 
ordnet werden, wenn man von freundſchaftlichem Sinne 
ausgehen will. Unter dieſen Umſtänden hege ich keinen 
Zweifel daran, daß die bevorſtehenden Differenzen güt⸗ 
lich werden deigelegt werden.“ = 


Es heißt, daß dle Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten in Folge Kollifion zwiſchen Mexico und Texas eine 
Escadre zum Schutz der Bürger der Vereinigten Stans 
ten in den Mexikaniſchen Meerduſen beordern will, um 
ſo mehr, da Santana, wie aus Mexiko berichtet wird, 
ſich weigert, die bei Santa Fe gefangen genommenen 
Bürger der Vereinigten Staaten herauszugeben. Man 
beſorgt, daß es darüber ſogar zum Kriege mit Mexiko 
kommen könnte, und die Verwickelungen dürften ſich da⸗ 
durch noch vermehren, daß für die Terianer in den Ver: 
einigten Staaten Geld geſammelt, und Mannſchaft ge⸗ 
worben wird, um fie in den Stand zu feben, den Me: 
rikanern kräftig zu begegnen. Die Merikaner haben 
die Texianer ganz unvorbereitet getroffen, Letztere wa⸗ 
ten aber bereits beschäftigt, Maßregeln zu ergreifen, 
um die Mexikaner wieder zum Lande hinauszutrel⸗ 
ben. Wie es heißt, find ſelbſt die Frauen beſchäf⸗ 
tigt, Kugeln für das Heer zu gießen. Der Pi 
ſident Houſton hat mehrere Proklamationen erlaffen, in 
denen das Volk aufgefordert wird, Freiwillige zur Ver⸗ 
theidigung des Landes zu ſtellen. Es heißt, daß 10,000 
Mann ſich rüſten, gegen die Mexikaner die Waffen zu 
ergreifen. En 

Der Galveſton Civilian, ein Texianiſches Blatt, giebt 
folgendes Nähere Über den Beginn des Krieges zwi⸗ 
ſchen Mexiko und Texas (vergl. die gefteige Bres⸗ 
lauer Ztg.) welchen Santana gleich bei feinem Regie⸗ 
rungs Antritt beſchloß und zu welchem er ſich feitden 
fortwährend rüſtete: „San Antonio hat ſich am 5. März 


. 


den Mexikanern unter dem General Vasquez ergeben, 


deſſen Truppen⸗Corps aus 400 Mann regulairer Kava⸗ 
lerie, 100 Mann Infanterie, 30 berittenen Kaddo⸗In⸗ 
dianern und 550 Rauchexos beſteht und ohne Zweifel 
die Vorhut des Heeres bildet. Alle in San Antonio 
de Bciar anſäſſigen Mexikaner haben ſich dem Inva⸗ 
ſions⸗Corps angeſchloſſen. General Burrelſon, der die 
Texianiſchen Truppen kommandirt, ſteht zu Gonzales, 
hat 2000 Mann unter ſeinen Befehlen und erhält täg⸗ 
lich Verſtärkungen. Er iſt gerüſtet, den Feind kräftig 
zu empfangen, und obgleich derſelbe ihm ſehr überlegen 
iſt, fo find doch ſowohl er wie feine Leute voll Zuver⸗ 
ſicht auf den Sieg. General Houſton hat Galveſton 
am Öten Morgens verlaſſen, um ſich zur Armee zu be: 
geben. Er ſchien ruhig und gefaßt, iſt bei guter Ge⸗ 
ſundheit und entſchloſſen, ſich an den treuloſen Merika⸗ 
nern energiſch zu rächen. Nöthigenfalls werden inner⸗ 
halb Monatsfriſt 10,000 Texianer unter den Waffen 
fein. Von Houſton und Gatvefton zieht Alles bis auf 
den letzten Mann aus, ſo wie auch in anderen Theilen 
von Texas. Das Dampfſchiff „Lafitte“ und 3 Sloops, 
ſämmtlich Privatleuten zugehörend, find von den Bür⸗ 
gern von Galveſton bemannt und ausgerüſtet worden 
und am 6. März unter den Befehlen des Kapitain 
Clarke nach Copano und Braſo San Jago abgeſegelt. 
Die Texlaniſche Flagge ſoll auf letztgenanntem Orte auf⸗ 
gepflanzt und dann Matamoras angegriffen werden. So 
hat es General Houſton befohlen. Das Kommando über 
die Mexikaner, welche in Texas eingebrochen ſind, führt, 
wie es ſcheint, nicht General Santana ſelbſt, ſondern 
der General Ariſta. Nach den letzten, am 11. März 
in Galveſton eingetroffenen Berichten ſtanden dieſſeits 
des Nueces damals bereits 800 Mexikaner, welche auf 
Victoria dirigirt waren, 3000 hatten ſich nach San 
Antonio gewendet, und im Ganzen hatten 14,000 M. 
den Rio Grande überſchritten. Die Texianer konzentrir⸗ 
ten ſich in der Gegend von Victoria, Gonzales und 
Auſtin, welche Punkte ſie aufs Aeußerſte zu vertheidi⸗ 
gen entſchloſſen waren; ihre ganze Truppenmacht beſtand 
indeß bis dahin nur aus 4000 Mann.“ 

Die Merikanifhe Regierung hat die 1,200,000 
Dollars betragende Anleihe, welche unter der Regie⸗ 
rung Buſtamente's negozlirt worden iſt, für null und 
nichtig erklärt, 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 30. April. Zur Feier des 2. Mai, des 
Tages, an welchem der ewig denkwürdige Aufruf an das 
preußiſche Volk erging und die erſte Schlacht des Be⸗ 
freiungs⸗Kampfes geſchlagen wurde, wird die 18te Bür⸗ 
ger⸗Garde⸗Kompagnie (Grenadiere) ein echt bürgerliches 
Feſt begehen. Früh um 7 Uhr marſchirt dieſelbe in 
Parade mit Janitſcharmuſik vom Ohlauer Thore aus, 
woſelbſt die Fahne bei dem Kapitain Hrn. Kaufmann 
Winckler abgeholt wird, mit den beiden beſten Schüz⸗ 
zen vom vorigen Jahre nach dem bürgerlichen Schieß⸗ 
platze. Hierſelbſt findet nun ein Schießen um Prämien 
ſtatt, welches bis Nachmittag um 2 Uhr dauert, und 
mit einem gemeinſchaftlichen Diner beſchloſſen wird. 
Abends um 7 Uhr werden dann die beiden beſten Schüz⸗ 
zen des Tages von der Kompagnie ehrenvoll nach ihren 
Wohnungen begleitet. (Eingeſendet) 


— (Breslau.) Die Gebrüder Graffina, aus dem 
Circus des Hrn. Francont zu Paris, find hier angekom⸗ 
men, um eine Reihe von Votſtellungen zu geben. Die 
Leiſtungen derſelben haben bis jetzt überall in Deutſch⸗ 
land, von Hamburg bis Wien, ungetheilten Beifall ge⸗ 
erntet. Während die Wiener Theaterzeitung die Pro⸗ 
duktionen derſelben ſogar über die des weltbekannten 
Rappo ſtellt, ſpricht ſich ein Referent in der Hamburger 
Zeitung über dieſelben folgendermaßen aus: „Die athle⸗ 
tiſchen Künſtler, Gebrüder Graffina, zu deren Lob aus⸗ 
wärtige Blätter nicht genug zu erzählen wußten, haben 
in ihren beiden erſten Vorſtellungen auf dem Tivoli⸗ 
Theater den bedeutenden Ruf, der ihnen voranging, ge⸗ 
rechtfertigt. Obgleich Athleten dem äſthetiſchen Auge 
wenig zuſagen, fo muß bei den Graffinaſchen Produk: 
tionen eine Ausnahme gelten, da wir hierorts in dieſem 
Genre nichts Vollkommneres ſahen. Alle bisher geſe⸗ 
hene athletiſche Produktionen der ftühern Gymnaſtiker 
hatten mehr Furcht⸗ und Grauenerregendes als Bewun⸗ 
dernswerthes an ſich; es fehlte ihnen die anſcheinende 
Leichtigkeit der Ausführung, obwohl ſie in der That 
minder ſchwierig ſein mochten — hier iſt es gerade um⸗ 
gekehrt; jede Bewegung und Lage erſcheint frei und 
ungenirt, da fie doch im höchſten Grade ſchwierig 
ſein mag.“ 


Theater. 


i Den 28, April! Der Kammerdiener, Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Aufzuge, nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
und Meles ville. — Zum erſten Male: Der Schutz⸗ 
geiſt. Allegoriſch⸗dantomimiſches Divertiſſement in 1 
Akt, von Herrn Balletmeiſer Helmke. Muſik von 
A. Unverr icht. — Scribe kann ſagen, daß er, als 
dramatiſcher Dichter, von der Pigwe auf gedient. Seine 
erſten Anfänge waren kleine Luſtſpielchen, aber von fo 
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allerliebſter Beſchaffenheit, fo ächt franzöſiſch zugerichtet, 
daß die Pariſer nothwendig davon entzückt werden muß⸗ 
ten. Sie ſahen überall ſich ſelber wieder und ſie ſind 
eitel genug, gern in den Spiegel zu ſehen. Jetzt iſt 
Scribe's Richtung eine ganz andere. Wie Kotzebue 
zu ſeiner Zeit deutſcher Bühnenkönig war, iſt Seribe 
Selbſtherrſcher an der Seine und ſchreibt von da aus 
die Parole für Frankreich — leider auch für das an 
Selbſtſchöpfungen ſo arme Deutſchland. Aber Scribe 
hat es Kotzebue noch zuvor gethan. Er hat ſich auch 
des Lieblingskindes der Zeit, der Oper, bemächtigt. 
Wer Glück machen will, muß den Text von Scribe 
haben. Meyerbeer, Auber u. ſ. w. ſind die Sterne, 
mit denen Scribe gleichzeitig zum Tempel des Ruhmes 
ſteigt. — Hier haben wir es mit einem ſeiner ein⸗ 
fachſten Erſtlingsprodukte, an dem übrigens auch Me⸗ 
lesville mitgearbeitet, zu thun. Doch das Genie 
ſpricht ſich ſchon darin ſcharf aus. Das kleine Stück⸗ 
chen iſt ſo glücklich erfunden und ſo pointenreich, wie 
eben keines der neueren, deutſchen Dichter. Ein übler 
Umſtand liegt für uns Deutſche nur darin, daß wir, 
mit mancher guten Uebertragung der franzöſiſchen Stücke 
nicht auch die Schauſpieler ſelber, oder ihren Geiſt, 
ihre Petulanz, ihren Humor auf die unſeren übertragen 
können. Daher ſind es auch immer nur Verſuche, die 
uns darin entgegentreten, und wer eines dieſer verdeutſch⸗ 
ten Stücke entweder in Frankreich ſelber, oder auch nur 
von franzöſiſchen Schauſpielern in Deutſchland im Ori⸗ 
ginal geſehen, erkennt es in der Ueberſetzung nicht wie⸗ 
der. Bet der Nothwendigkeit, ältere kleine Sachen wie⸗ 
der hervorzuheben, iſt die Aufnahme des Kammerdieners 
nur zu loben, was ſich aber nicht von der Aufführung 
ſagen läßt. Es war darin ein kraſſer Materialismus 
vorherrſchend, welcher der feinen Intrigue gänzlich wi⸗ 
derſprach. Der Deutſche iſt weit ehrlicher, gerader, offe⸗ 
ner als der Franzoſe. Das überträgt ſich auch auf die 
Kunſt, und ſomit fällt unſern Schauſpielern die Maske 
der Intrigue, der Schlauheit viel ſchwerer. Man merkt 
es ihnen jedesmal an, daß die Sache nicht recht richtig, 
daß ſie etwas im Hinterhalt habe. So wurde auch 
heute von allen durchweg geſpielt, als ob die handeln⸗ 
den Perſonen einander immer ſagen wollten: „Seht Euch 
vor — dahinter ſteckt etwas.“ Das kleine Stückchen 
ſelber kann auf ein detaillirtes Eingehen in dieſe Anſicht 
nicht Anſpruch machen. Referent behält ſich vor, bei 
nächſter erſprießlicherer Gelegenheit dieſes Thema einmal 
recht ausführlich zu behandeln. Unſer Theater⸗Publikum 
ift jetzt auf Scenerien, auf Waſſerfälle, auf Feuerwerke 
und Fontainen, auf Zigeunerlager im Mondſchein 
u. ſ. w. ſehr begierig. Man hätte ſonach auf 
ein beſſer beſetztes Haus ſchließen können. Vielleicht 
wollte Heinz erſt von Kunz hören, was denn an 
dem Ballet ſei. Wenn Schreiber dieſes dabei den 
Kunz ſpielen ſoll, fo kann er dem „Schutz geiſt“ nur 
nachrühmen, daß das Schlußbild artig erfunden war, 
aber, wenigſtens für heute, ſehr ſchlecht ausgeführt wor⸗ 
den ſei. Das wird das zweitemal ſchon beſſer gehen. 
Herr Pape hat ſeine Garten⸗Salonpartie wirklich wun⸗ 
derhübſch arrangirt und das Ganze macht ſich, nämlich 
zuletzt, recht gut. Die Breslauer blieben früher 
ſtundenlang bei ihren Schwänen am Stadtgraben ſte⸗ 
hen. Damals träumten fie wohl kaum, daß ihnen auch 
auf dem Theater noch Schwäne, 1. e. bewegliche, wür⸗ 
den geboten werden. Die Schwäne und der Lilienfä⸗ 
cher machte ſich ſehr gut, weit beſſer als das ganze Bal⸗ 
let an ſich ſelber. Herr Helmke hat ſich, will er feine 
Sache beim Publikum erhalten, vor Langeweile zu hü⸗ 
ten. Der „Schutzgeiſt“ aber hat in dieſer Beziehung 
recht viel geleiftet. Herr Helmke muß mehr für pi⸗ 
kante Situationen, für Abwechſelung in den Tänzen zu 
ſorgen ſuchen, woran der „Schutzgeiſt“ ganz arm ge⸗ 
weſen. Die Direktion will dieſes Genre gern fördern 
helfen, und es wird gewiß zu ihrem Vortheil ausfallen, 
wenn ihm noch beſſer unter die Arme gegriffen wird. — 


— 


Sonſtwird das Publikum matt, und das Ballet verliert 


allen Credit. 5 
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Schach- Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 


36. Hamburg: Schwarz: 160 DB. 
37. Breslau: Weiß: BE— BO. 


Scha ch⸗- Partie I. 
37. Hamburg: Weiß: E 6 — ES. 
Breslau: Schwarz: D7’— F 7. 


„Bad Landeck, 27. April. Um der etwaigen 
Meinung, als ob durch den am 18. Oktober v. J. zu 
Ober⸗Thalheim ſtattgehabten Brand, es in der bevorſte⸗ 
henden Badeſaiſon hierorts an Wohnungen überhaupt, 
oder doch wenigſtens an dergleichen trockenen mangeln 
würde, zu begegnen, kann der Wahrheit gemäß verſichert 
werden: daß durch den Brand nur drei zur Aufnahme 
der Kurgäſte geeignete Häuſer und zwar in fo weit 
Schaden genommen haben, als das Bach und die Det: 
ken derſelden durchgebrannt, das übrige Mauerwerk aber 
ſtehen geblieben iſt. Durch den lang anhaltend ſchönen 


Herbſt begünſtigt, wurden viele Vorkehrungen zum Wie⸗ 
derausbau getroffen, und dieſer ſchreitet im Allgemeinen 
jetzt ſo vor, daß bis zum Monat Juni c. Alles voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt, und da kein neues Mauerwerk aufzu⸗ 
führen nothwendig war, auch dieſe ausgebrannten Pris 
vat⸗Kurhäuſer trocken und für Kranke bewohnbar ſein, 
alſo auch keine erhöhten Wohnungs⸗Miethpreiſe eintreten 
werden. — In den andern vom Feuer ergriffen gewe⸗ 
ſenen kleinen Häufern, in der Nähe des Gaſthofes zum 
Schlöſſel, wohnte ſelten ein Kurgaſt. Die Mehrzahl 
dieſer Häuſer, ſo wie der genannte Gaſthof, welcher 
durch Verkauf an einen andern Beſitzer übergegangen iſt, 
ſind bereits wieder unter Dach gebracht, und wird letz⸗ 
terer in einer ganz neuen und deſſeren Geſtalt und Ein⸗ 
richtung zum 1. Juli c. zur Aufnahme von Durchrei⸗ 
fenden bereit ftehen. — Die erſten Kurgaͤſte find 
bereits eingetroffen. 
Die Bade- und Brunnen Inſpektion. 


Der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ erzählt in einer Kor⸗ 


reſpondenz aus Breslau Folgendes einem Leipziger Jour⸗ 


nale nach: „Ein tragiſches Ereigniß in dem Dorfe 
Breiers dorf bei Liegnitz hat viel Aufſehen erregt 
und allgemeines Mitleide nerweckt. Ein 13jähriger Knabe 
hatte auf dem Hofe Hafer geſtohlen und war des halb 
auf Befehl des Amtmanns, eines ſehr ſtrengen und har⸗ 
ten Mannes, für die Nacht in einen Keller geſperrt 
worden. Um 10 Uhr hört der Wächter den Knaben aus 
Leibeskräften ſchreien: „Um Gotteswillen, laßt mich her⸗ 
aus, es frißt mich auf!“ Der Wächter geht ſogleich zum 
Amtmann, der ihm jedoch ſagt: „Laßt ihn immer 
ſchreien! Er will nur heraus.“ — Der Knabe führt 
auf gleiche Weiſe fort, der Wächter geht noch zwei Mal 
zum Amtmann, aber dieſer bleibt unerbittlich. Jener 
dagegen hatte, weil er ſich ſelbſt vor dem Amtmann zu 
ſehr fürchtete, nicht den Muth, den Gutsherrn von dem 
Hülferuf des Knaben in Kenntziß zu ſetzen. Gegen 
12 Uhr verſtummte auch das Geſchrei, nachdem es ſich 
zuletzt nur noch als ein leiſes Wimmern hatte verneh⸗ 
men laſſen. — Am andern Morgen findet man den 
Knaben todt, das eine Bein ganz abgefreffen, das Ges 
ſicht auf gräßliche Welſe verſtümmelt und den Leib aufs 
geriffen. — Der Keller, welcher dem Knaben zum 
Strafbehältniß hatte dienen ſollen, war ſeit 25 Jahren 
nicht geöffnet worden, und da er ſich hinten in einem 
uralten ſehr weitläuftigen Gebäude verliert, wollte ſich 
Niemand tiefer hineinwagen. Eine Katze, ein großer 
Hund, die man hinuntergeworfen, theilten bald des Kna⸗ 
ben Schickſal, und auch das vergiftete Herz einer Kuh 
wurde weggeſchleppt, ohne daß man eine Spur von ihm 
wiedergefunden hätte. — Der gemeine Mann, welcher 
in Schleſien ſich noch ſo ſehr zum Aberglauben hinneigt, 
fabelte von einem übernatürlichen Weſen, einem Vam⸗ 
pyr u. ſ. w. Andere behaupten, eine große Schlange, 
eine Otter oder dergl. hatten dort ihren Schlupfwinkel 
gefunden. Das Wahre an der Sache iſt indeſſen, daß 
ſich in dem ſo lange Jahre hindurch verſchloſſenen Raume 
die Ratten bis zu einer Unzahl vermehrt hatten — und 
dieſe waren es, die den entſetzlichen langſamen Tod des 
armen Knaben herbeigeführt. Der grauſame Amt⸗ 
mann iſt zur Unterſuchung gezogen und 
nach Jauer in Verwahrungs⸗Arreſt gebracht 
worden.“ 


Mannigfaltiges. 


— Graf Roſſe zu London fertigt ein Teleſkop 
an, und ließ in Gegenwart mehrer Gelehrten ein Glas 
dafür gießen, welches 3 Tonnen ſchwer, 5 Fuß dick und 
6 Fuß im Durchmeſſer groß iſt. 

— Seitdem zuerſt von Calw aus angeregt wurde, 
Pferdefleiſch unter die Zahl der menſchlichen Nahe 
rungsmittel aufzunehmen, wurden an verschiedenen Orten 
Pferdefleiſch⸗Eßproben angeſtellt: fo in Neckarsulm und 
in Ulm, an welchem letzterem Orte ein Medizinal⸗Be⸗ 
amter mit an der Spitze der Hippophagen ſtand. Vor 


einigen Tagen fand auch in Stuttgart ein ſolches 


Mahl im Königsbade ſtatt, an welchem 101 Perſonen 
Theil nahmen. Ein 7 Jahr altes Pferd, das an einer 
Hufverletzung litt, fonft aber ganz gefund war, gab das 
Fleiſch dazu her, das auf drei verſchiedene Weſſen zube⸗ 
reitet wurde: geſotten, als Beeſſteak und als Roſtdeef. 
Erſteres war das weichſte. 
klärten, daß wenn fie nicht gewußt hätten, was fie vor 
ſich haben, fie das Fleiſch nicht vom Ochſenfleiſch hätten 
unterſcheiden können. Suppe wurde keine gegeben; 
aber bekannt ift ſchon längſt, daß die Fleiſchbrühe von 
Pferdefleiſch durchaus nicht von anderer Fleiſchdrühe ſich 
unterſcheidet. (Schwab. Merk.) 


— In New⸗Mork hat eine große Feuersbrunſt 
an 70 Häuſer in Aſche gelegt. Auch in New⸗Orleans 
war kützlich ein großes Feuer, und das dortige Theater 
San Carlos brannte von Grund aus ab. 


— ——— y— 

Berichtigung. Bal dem Artikel „über Reichenbach's 
Probepredigten“ Schleſ. Chronik Nr. 33 iſt die Ortsunter⸗ 
ſchrift: B. und das Zeichen: „Cand. — er“ irrthümlich weg⸗ 
gelaſſen worden. D. Re d. 


—— —— .( 6ͤ—— ——— 
Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Barth, Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


Viele der Theilnehmer er⸗ 


4 


enter = Nepertoire, 
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Im Verlage von G. P. Aderholz in 


Sonnabend, zum 2ten Male: „Der Schutz- Breslau iſt fo eben erſchienen und durch 


gen. Allegoriſch⸗pantomimiſches Diver: 

ſſement mit Maſchinerie und Verwandlun⸗ 
gen in 1 Akt von dem Balletmeifter Herrn 
Helmke. Muſik von A. Unverricht. Vor: 
her: „Der leichtfinnige Lügner.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von L. Schmidt. 

Sonntag: „Die Jungfrau v. Orleans.“ 
Tragödie in 5 Akten von Schiller. 


8G. II. 
A. 6. V. 5 U. R. u. T. Z. I. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere heute hier erfolgte eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns, Verwandten und Freun 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Lublinſtz, den 26, April 1842. 

Carl Köhler. 
Louiſe Köhler, geb. Saullich. 
Als Reu vermählte 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Neiſſe: 
Louis Franck, 
Roſalle Franck, geb. 
Friedländer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meinen lieben Verwandten und Freunden 
hierdurch, ſtatt jeder beſondern Meldung, die 
Anzeige, daß meine liebe Frau, Bertha, 
geb. Karaß, heute Nachmittag 5 ½ Uhr von 
einem gefunden Mädchen glücklich entbunden 
wurde. 

Stettin, den 26. April 1842. 

Carl Schulze. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die ſehr ſchwere, aber durch die edle Hülfe 
des Herrn Dr. Mattersdorff glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Amalie, 
geb. Matters dorff, von einem recht geſun⸗ 
den Mädchen, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ganz erge⸗ 
benſt an. 

Breslau, den 20. April 1842. 

L. A. Schleſinger. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den nach vierwöchentlichem Krankenlager 
heute früh gegen , auf 1 uhr erfolgten Tod 
meiner guten Mutter, der verwittweten Pro— 
konſul Hälſchner, gebornen Bräuniger, 
zeige ich in meinem, ſo wie in meiner Frau 
und Kinder Namen, Verwandten und Feeun⸗ 
den hiermit ergebenſt an, indem ich um ſtelle 
Theilnahme an dem Schmerze des Verluſtes 
bitte, welcher uns betroffen hat. 

Hirſchberg, den 26. April 1842. 

Der Juſtiz⸗Rath Hälſchner. 


Wintergarten. 


Sonntag den 1. Mal: Großes Konzert, 
Anfang 3 Uhr, Ende 10 uhr, und Illumina⸗ 
tion des Fontainenplatzes. Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Comité's der verehrllchen Herren 
Freiwilligen iſt der Beſuch des Wintergartens 
und die Anſicht der dieſes Jahr vorzugsweiſe 
impoſant arrangirten Dekoratlon Sonntag 
den 1. Mai außer den Famllien der reſp. 
Freiwilligen, welche freies Entree haben, auch 
dem andern Publikum gestattet. Die Abon⸗ 
nenten der Sonntags: Konzerte haben gleich⸗ 
zeitig ihr erſtes Konzert. Ganze und halbe 
Abonnements mit der Begünſtigung, den 
Garten auch außer den Konzert⸗Tagen beſu⸗ 
chen zu dürfen, fertiget die Mufikalien: Hand: 
lung des Herrn Cranz aus. Entree für 
Nicht⸗Abonnenten 10 Sgr. Kroll. 
Zu herabgeſetzten Preiſen 
iſt nur noch kurze Zeit das berühmte Pa⸗ 
norama und Diorama und das große 
Wachs figuren⸗Kabinet nebſt den zwei 


lebenden Extremen, der Rieſe und die 


Zwergin zu ſehen. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Platz 2˙½ Sgr. Kinder unter zehn 
Jahren, in Begleitung ihrer Eltern, zahlen 
auf dem erſten Platz die Hälfte. Der Schau⸗ 
platz iſt auf dem Tauenzien Platz in der gro⸗ 
ßen neuerbauten Bude, und iſt von Morgens 
10 bis Abends 8 uhr geöffact. 


Heute und morgen 


große Vorſtellungen 
der Gebrüder Graffina, aus dem Circus 
Franconi zu Paris. Anfang 6 uhr. Nähe: 
E befagen die Anſchlagezettel. 
Bekanntmachung 
Journ. bra der Oekonomie der Ref: 
ber wötcſelellſgaft bierſelbſt, wird ein mit 
— id * Sachkenntniß, ſo wie den erfor: 
derlichen — verſehener Mann geſucht. 
Darauf Agſtektrenden wird auf portofreie 
eon e hene wegen Bedingungen 
und Antrittszeit fofort mitget ee . 
Görlig, den 24. April 1842. 
Die Vorſteher der Reſſource. 


C700 
Für nicht amtliche Geſchaͤfte bin ic) täali 
von 2—3 Uhr in meiner Wohnung zu er 
Grauer, Rechnungs 2 Rath, 
Hellige Geiſtſtraße Nr. 13. 


. ———— —— — 
Marquardt Spielſchule, 
Taſchenſtraße 20, par terre, rechts, 
Bun. — Mai noch Kinder auf. 

Antikes. 

Alle Arten antike Kunſtgegenſtände werden 
gekauft in dem Eins und Verkaufs Lokal, 
Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sendet den 1. Mai, AR ergedenſt ein: 

J. Seiffert, 
Dom, im Groß⸗Kretſcham. 


alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Stufenweis geordnete Auf⸗ 
gaben⸗Sammlung fürs Ta⸗ 
felrechnen. Zur Erleichte⸗ 
rung des Rechnen Unter⸗ 
richts für Schule und Haus, 
bearbeitet von W. Peſch ke, Lehrer 
der Elementarſchule an der Hofkirche 
zu Breslau, und L. Sonnabend, 
Lehrer an der Bürgerſchule zum heil. 
Geiſte zu Breslau. III. Heft: Re⸗ 
gel de tri mit Brüchen, umgekehrte 
Regel de tri, zuſammengeſetze Regel de 
tri mit umgekehrten Verhältniſſen, Ket⸗ 
ten⸗Zins⸗, Disconto⸗, Rabatt-, Termin-, 
Geſellſchafts⸗„ Vermiſchungs⸗ und De: 
cimalbruch-Rechnung. 
Aufgaben gebunden 6 Sgr. 
Auflöſungen dazu, geheftet 4 Sgr. 
Preis des Iſten Heftes 2te Auflage 
geb. 4 Sgr. Auflöſ. 3 Sgr. 2tes 
Heft geb. 6 Sgr. Aufl. geh. 4 Sgr. 
Der ungetheilte Beifall, der dieſem Buche 
bald nach ſeinem erſten Erſcheinen zu Theil 
wurde, ſpricht für ſeine Brauchbarkeit. Es 
iſt nach einem naturgemäßen, zweckdienlichen 
Stufengange ausgearbeitet. Sowehl für die 
erſten Anfänger im Rechnen, die nur die Zah⸗ 
len (Ziffern) bis neun ſchreiben können, als 
auch für die wachſenden Fähigkeiten und Kräfte 
ſind geordnete Aufgaben und Uebungen in 
Menge vorhanden, ein Vorzug, den es vor 
vielen Büchern dieſer Art hat. BER 
Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 0 
Verſuch, den Zweck, die er 
Einrichtung und Vortheile der 
Preußiſchen Renten⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt in Berlin in 
gedrängter Kürze treu darzuſtellen von 
F. W. Kunicke, Domainen⸗Rent⸗ 
meiſter in Skoriſchau. Gr. 8. Geh. 
2% Sgr. 


—— —ũæ — u 

In der Buchhandlung S. Schletter, Al: 
brechtsſtraße Nr. 6 find antiquariſch vorräthg: 

Athenaeus ed. Schweighaeuser, Ldpr. 
42 Rthlr. f. 20 Rthlr. Demosthenes ed. 
Reiske cur. Schaeffler, London, Ldpr. 
27 Rtlr. f. 12 Rtlr. Diodor ed. Dindorf, 
Ldpr. 25 Rtlr. f. 8 Rtlr. Walz, rheto- 
res gracei, Ldpr. 38% Rtlr. f. 15 Rchlr. 
Livius ed Drakenborck f. 12 Rtlr. Plato, 
deutſch, von Schleiermacher, Lbpr. 13 Rthlr. 
f. 7 Rtlir. Pollueis onomasticum gr. et 
lat fol. Amstel. Weigel, 26 Rtl. f. 15 Rtl. 
Pausanias, fol, Aldus 1516, ſchönes Erem: 
plar. Brunet 100 Fr. f. 15 Rtir. 

Verzeichniß Nr. 75, enthaltend: 5000 
Bände aus den Fächern der Naturwiſſenſchaft, 
Alchymie, Medizin, Gartenwiſſenſchaft, Bau⸗ 
kunſt, Technologie, Handlungswiſſenſchaft, 
Landwirthſchaft, Forſtwiſſenſchaft, Mathematik, 
Aſtronomie u. Philoſophie, zu außerordent ich 
ermäßigten Preiſen iſt in derſelben Handlung 
erſchienen und wird gratis ausgegeben. 

Die Geſchwiſter Schwemberger 

„aus Tyrol 
ſind morgen bei mir zu hören, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade. 
Reiſel, Koffetier, Mauritiusplatz Nr. 4. 


7 4 * / 
Lilienthal. 
Im Vertrauen, daß die letzte Nacht des 
launenhaften Mosje's April einen wunderſchö⸗ 
nen Mai gebären und alle Pelze und Mäntel 
kaſſiren wird, kündige ich zum Sonntag den 
1. Mai ein Früß Konzert an, und hoffe 
dabei auf ein rechtſchaffenes Zutrauen des ver⸗ 
ehrungswürdigen Breslauer Publikums. — 
Nachmittags großes Tanz⸗Vergnügen. 
Freundlichen Gruß von Kirbs. 
Zum 1, Mat: 

Großes Garten ⸗Concert, wozu ergebenſt 
einladet: Wentzel, Coffetier. 


Konzert⸗Anzeige. 
Dieſen Sommer finden alle Sonntage bei 
mir muſikaliſche Abendunterhaltungen 
im Garten, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale, ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. — 
Während des Sommers kein Entree. 
Casperke, Matthiasſtraße 81. 


Garten⸗Konzert. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit ergebenft anzuzeigen, daß morgen, 
Sonntag den 1. Mai, 
das er ſte Konzert 
in meinem jetzt gänzlich renovirten Barten von 
einem gut beſetzten Muſikchor ftattfindet und 
damit alle Sonntage fortgefahren wird. Für 
gute Speiſen und Getränke, bei prompter und 
reeler Bedienung, werde ich beſtmöglichſt ſor⸗ 
gen. Auch iſt, um das läſtige Collectiren bei 
meinen geehrten Gäſten zu vermeiden, am 
Elngange eine Kaffe zum beliebigen Entree 
errichtet worden, und bitte ich um gütigen 


Zuſpruch. 5 
Hartmann, Koffetier, 
Garteaſtraße Nr. 23. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert: 
a die ſechste Einzahlung 
auf den Betrag ihrer Quittungsbogen mit 
Fünfzehn Procent 
vom 1. bis 15. Juni a. c. von 8 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unferem 
Bureau, Ohlauer Straße Nr. 43, zu leiſten. 

Dieſe Einzahlung von 15 Prozent wird auf den Quittungsbogen durch unſeren 
Haupt⸗Rendanten Hrn. Simon beſcheinigt werden, weshalb die Herren Actionäre die nach 
den Nummern geordneten Qutttungsbogen mit einem beizulegenden Verzeichniß 
derſelben und mit der Zahlung koſtenfrei einzureichen haben. 

Auf jeden Quittungsbogen werden an Zinfen dom 1. März bis zum 1. Juni, drei 
Monate, zu 4 Procent, 

16 Silbergroſchen 6 Pfennige, 
den Herren Actionären durch Anrechnung vergütigt. 

Wir verweiſen im Uebrigen die Herren Actlonäre rückſichtlich der Folgen der Nich t⸗ 
Einzahlung auf $ 17 des Allerhöchſt genehmigten Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 

„Wird ein folder Einſchuß nicht ſpäteſtens bis zum letzten Zahlungstage geleiſtet, fo 

„wird unter einmaliger öffentlicher Bekanntmachung der Inhaber, unter Angabe der 

„Nummer des Quittungsbogens, bei welchem der Verzug eingetreten, aufgefordert, die 

„ſchuldige Rate nebſt einer Gonventionalftsafe von 5 Procent des vollen Nominal⸗Be⸗ 

„trages, für welchen der Quittungs⸗Bogen ausgefertigt iſt, einzuzahlen. Erfolgt auch 

„dann innerhalb vier Wochen nach ergangener Bekanntmachung nicht die Zahlung der 

„rückſtändigen Quote und der Strafe, ſo verfallen die auf den betreffenden Quittüngs⸗ 

„bogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft; der Bogen ſelbſt wird für erloſchen erklärt 

„und die hierdurch wegfallende Actien⸗Rummer wird öffentlich bekannt gemacht. An 

„der Stelle des annullirten Quittungsbogens wird ein anderer, welcher die nämlichen 

„Rechte und Pflichten, wie der frühere begründet, ausgefertigt und zum Beſten der 

„Geſellſchaft öffentlich oder an der Breslauer Börſe durch einen vereldeten Mäkler 

„verkauft.“ 

Breslau, den 7. April 1842. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Oberſchlefiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. . 


Der ſchleſiſche Forſtverein 


verſammelt ſich in dieſem Jahre in Folge Beſchluſſes 5 
f am 10. Juni und folgende Tage in Warmbrunn 
und treffen alle Theilnehmer am Iten Abends dort ein. — Im Aufnahme⸗Bureau werden 
die für ſelbige gewählten und beſtimmten Quartiere vertheilt, dort auch jede fonftige Aus⸗ 
kunft gewährt. — 

In gedachtem Bureau werden auch 5 Tage früher ſchon ſchriftliche Beſtellungen aller 
Art angenommen und beſorgt. 

Alle neu hinzutretenden Mitglieder werden ganz ergebenſt erſucht, recht zahlreiche ſchrift⸗ 
liche oder mündliche Beiträge vorzubereiten, auch forſtliche Seltenheiten mitzubringen. 

Den ten und aten Tag der Verſammlung wird eine Excurſion in die anſtoßenden 
Gebirgsforſten vorgenommen werden. l 

Zahlreichem Beſuche der diesjährigen Verſammlung wird um ſo ſicherer entgegengeſehen, 


da fie viel Intereſſantes darzubieten verſpricht. * g 
von Pannewitz, Ober⸗Forſtmeiſter. 


eee eee 6 
Bekanntmachung. 


Die Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Trans⸗ 


8 
— port⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
EN 


mit einem Grund⸗Kapital von 
. übernimmt die Verſicherung auf alle Gefahr für Güter, Waaren und Mobilen, ſo⸗ 
wohl während des Land⸗ als Waſſer⸗Transports, derſelbe mag durch Dampf oder 
Schäden, ſondern gewährt auch ſonſt noch in dieſer Hinſicht die ausgedehnteſte 
EN Garantie. Sie vergütet alle Schäden vollſtändig, ſobald ſolche nicht unter drei 
In Breslau iſt dem Herrn D. Kuh auf feinen Wunſch die Agentur abge⸗ 
55 nommen und dagegen iſt dem 
ſo wie dem Herrn Siegfried Hahn, 
jedem eine Agentur übertragen worden. 
Die Direktion der Berliner Land⸗ und Waſſer⸗ 
Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


250,000 Thlr. Pr. Cour. 
& andere Kraft bewirkt werden. — Die Geſellſchaft erſetzt nicht allein alle Elementar⸗ = 
Prozent betragen. 2 
vereideten Güterbeſtätiger Herrn H. L. Günther, 
Berlin, den 21. April 1842. 
2, (gez) Keibel. H. Jacobſon. A. Suillemot. S. Herz. Lion M. Cohn. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, ſind wir zur Uebernahme von 
Verſicherungen für 17 5 Gefellfchaft bereit und ertheilen jeder Zeit nähere Aus: 


kunft. Breslau, den 205 April 1842. 8 2 
5 H. L. Günther, Siegfried Hahn, 


Ei 
w traße Nr. 50, wohnhaft Karlsſtraße Nr. 36 
BE an 1 at ab. und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 2 


e e e nne 


Die Zinſen von den Aktien der Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft können von heute ab bis zum 20. Mai, Vormittags von 9 — 12, 
und Nachmittags von 2 — 5 Uhr, bei uns in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 30. April 1842. 

C. F. Gerhard und Comp, Hertenſtraße Nr. 6. 


Bernſteinwaaren Etabliſſement 
Joh. Alb. Winterfeld aus Danzig und Berlin. 


Hiermit mache ich einem hohen Adel, hochgeebrten Publikum, To wie allen hohen Herr⸗ 
ſchaften außerhalb Breslau Weber Anzeiger 157 ich mit dem heutigen Tage meine 
Bernſteinwaaren⸗Fabrik — um meinen ſchleſt 12 iaſchältefreunden näher zu ſtehen — 
von Danzig nach Breslau verlegt habe und — it u großes Lager fertiger Sachen vor⸗ 
räthig halten werde, die ſich durch main Beſtreb und Billigkeit gewiß den Beifall des 
geehrten Publikums erwerben werden FT, in 5 en ſoll nur dahin gerichtet fein, einen 
Jeden meiner geehrten Abnehmer auf 0 bi gendſte zu befriedigen, um das Zutrauen, 
welches mir ſeit einer Reihe von 1 1 efgen Märkten zu Theil wurde, auch ferner 
Jede reſp. Beftellung, 7215 alle in mein Fach ſchlagenden Reparaturen werde 
ich fo ſchnell wie möglich ausführen. rohem, ächten Bernftein, fo wie Verfteinerungen 

5 verſehen, ſo wie die neueſten Artikel, deren Namen hier anzu⸗ 
eſtattet, ich immer anfertigen werde, worüber Preis⸗Courante abzu⸗ 
gros einen bedeutenden Rabatt. Mein 

12. 
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* 


Preis- Institut 
des Norddeutschen Musik-Vereins in Hamburg. 


Der unterzeichnete Comité bestätigt hiermit, dass von den zur Preisbewerbung 
eingegangenen 43 Pianoforte-Sonaten die von Vollweiler in St. Peters- 
burg mit dem ersten und die von Leonhard in Lauban und 
Hartmann (Ritter d. D.) in Copenhagen mit dem zweiten 
Preise gekrönt wurden. 

Comite und Preisrichter: Capellm. Krebs (Präses); Grund, 
Musikdirector; Organist Schwenke; E. Marnsen; Hofkapell- 
meister Dr, Spohr; Christern (Secretair); S. Schuberth (Un- 
ternehmer). 

Obige 3 Preis-Sonaten (Meisterwerke), reich an Geist, Originaliät 
und Geschmack und in Auflassung durchaus von einander verschieden, 
erscheinen in 3 Prachtausgaben, ohne dass der übliche Notenpreis erhöht 
wird. (Nr. 1 etwa 1½ Rtlr., die andern jede nur 1 Rtlr.) Diejenigen 
Förderer der wahren Kunst, welche auf alle 3 Sonaten subseribiren, er- 

halten eine Prämie, 3 Rtl. an Werth, bestehend in 8 der schönsten Stall- 
stiche: Liszt, Mendelssohn-B.; Spohr, Chopin; Henselt; C. Schuberth; 
Ole Bull und Thalberg. — Alle Buch- und Musikalienhandlungen geben 
auf 6 Exempl. eins frei. — Zu geneigten Aufträgen empfiehlt sich die 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau ist so eben erschienen: 

Gründliche Anweisung zur Erlernung der Applicaturen, nebst 
Beispielen und leichten melodischen Duettino's für zwei Vio- 
linen, in verschiedenen Dur- und Molltonarten, als praktische 
Uebungsstücke für angehende Violin-Spieler. (Dritte Posi- 
tion.) Von Moritz Schön. Op. 19. Preis 20 Sgr. 


Diese Sammlung ganz leichter Duetten ist als Fortsetzung des unter dem 
Titel „Aufmunterung für Junge Violinspisler“ von demselben Com- 
ponisten erschienen und mit dem grössten Beifall in ganz Deutschland aufgenom- 
menen Werkchens zu betrachten und zeichnet sich, wie alle früher von Moritz 
Schön herausgegebenen instructiven Violin-Compositionen, durch ganz vorzüg- 
liche Brauchbarkeit beim praktischen Unterricht so vortheilhaft aus, 
wie man es von einem so rühmlichst bekannten Violin-Lehrer, der mit den Bedürf- 
nissen unserer Zeit vertraut ist, nur erwarten kann, 


— 


Zeugniss eines berühmten Schreibmeisters. 
Nach sorgfaltiger Prüfung vieler Sor- 
ten, bekenne ich hierdurch öffentlich, dass 
ich noch keine Feder gefunden habe, wel- 
che der Correspondenzfeder (zur besten 
% Schönschrift) und der Lordfeder (für 
Schnellschrift) an Elastieität und Brauch- 
4 „ barkeit gleich kömmt. Meine Schuler ma- 
* N e chen damit zur Verwunderung schnelle 
— : 
An, dener 1. Fortschritte, und empfehle somit dem 
yon ee „ohreibenden Publikum, besonders Leh- 
J. Schuberth & Co. rern und Eltern, diese Federn (der Fabrik 
von Schuberthu. Comp.) aus voller Ueber- 
zeugung, da solche den Gänsekiel an 
Weichheit noch übertreffen. 
Selbst die geringern Sorten, wie Calligraphic pen, sind für 
den gewöhnlichen Gebrauch empfehlenswerth. 
Breslau, den 29. April 1842. 


Schul-Rector Haucke. 


Aus obiger Fabrik erhielten wir so eben eine Sendung ganz vor- 

licher Stahlfedern, welche alles bisher Gelieferte bei Weitem über- 
treffen. Das Dtzd. Correspondenzfedern 12½ Sgr.; Lordfedern 10 Sgr.; 
fine School pens 7 ½ Sgr.; Calligraphiefedern 6 Sgr. eto. 

F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Bekanntmachung. 

Die Compagnie du Renard in Brüſſel, deren Gefhäfte wir zu vertreten 
haben, und deren Locomotiven dei der letzten großen Gewerbe⸗Ausſtelung in Brüſſel 
die große Preis⸗Medaillle erhielten, hat ſich auf unſer Anrathen und in der Abſicht, 
ihre Locomotiven in Deutſchland ſchneller bekannt zu machen, entſchloſſen, eine der⸗ 
ſelben als Modell nach Leipzig zu ſenden. Dieſelbe iſt bei uns eingetroffen, und 


eine verehrte Direktion der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn hat die Güte gehabt, uns 
wohlwollend zu geſtatten, ſolche auf deren Bahn aufzuſtellen, um Probefahrten da⸗ 
0 Indem wir auf dieſe Weiſe jedem Sachverſtändigen Ge⸗ 


mit vorzunehmen. ige 
e , ſich von der Vorzüglichkeit und verhältnißmäßigen Billigkeit der 
Locomotiven obiger Compagnie, welche hauptſächlich in ihrer ſchöͤnen Arbeit, ſo wie 
Schnelligkeit und Kraft bei geringerem Feueraufwand im Vergleich gegen andere 
beſteht, zu Überzeugen, laden wir ſämmtliche verehrte Direktionen von Eiſenbahnen 
ein, obige Locomotive beſichtigen, auch wünſchenswerthen Falls den Probefahrten 


beiwohnen zu laſſen, und ſich deshalb geneigt an uns zu wenden. 


Leipig, am 15. April 1842. Schömberg, Weber u. Comp. 
ERTEILT TR DR RER RN AR NEN ARE) 
Eichen⸗Stammholz⸗Verkauf, Rn: 
* künftigen 18. Mai *) früh 10 Uhr im Kretſcham zu Groß; Schmograu, 
f ae e eine halbe Meile von Winzig gelegen, an 80 bis 90 Stüc ® 
Ban auf dem Stamm aus dem dortigen Kirchwalde meiftbietenb gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. Es iſt dem Gerichtsſcholz Wichette zu Groß⸗Schmograu 
der Auftrag ertheilt, die zum Verkauf geſtellten Eichen den ſich meldenden Käufern 
von heute an auf Erfordern anzeigen zu laſſen, wozu jeder Montag, Donnerſtag und 
Sonnabend bis zum Verkaufs ⸗Termin feſtgeſetzt iſt; die wenigen andern Verkaufs⸗ 1 
Bedingungen werden am Termin bekannt gemacht werden. 
. Wend motſchelnig den 26. April 1842. 3 
Das Kirchen ⸗ Patronat. 
„Wee 
*) In der gefirigen Zeitung ſtand unrichtig: 15. Mai. 


Die Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung, 


Ohlauer Straße im blauen Hirſch, empfiehlt, ſowohl für Damen als Herren, die in Leipzig 


perſönlich eingekauften Waaren zu auffallend billigen Preiſen. 


742 — 


Im Verlage von Im. Tr. Wöller in Leipzig erſchien ſo eben und kann durch alle 
ute Buchhandlungen Deutſchlands bezogen werden, in Breslau vorwäthig bei Groß, 


arth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20 
Dr. Carl 


Caspari's Taschenbuch der Frühlings: und Sommers Kuren, 


oder gründliche Anleitung für Jedermann zur richtigen Auswahl und zum zweckmäßig⸗ 
ſten Gebrauche der Kräuterſaft⸗, Milch⸗, Molken⸗ und Kaltwaſſer⸗Kuren, der natürli⸗ 
chen und künſtlichen Geſundbeunnen und Mineralbäder Deutſchlands und angrenzender 
Länder, fo wie zum paſſendſten diätetiſchen Verhalten vor, während und nach denſel ⸗ 
ben, um durch ihre ausgezeichneten Heilwirkungen das verlorene körperliche und gei⸗ 
ſtige Wohlſein vollkommen wieder zu befeſtigen. Beſonders als Rathgeber für Bade⸗ 
reiſende und Kaltwafferheilanftalten Beſuchende bearbeitet von Dr. Jul. 
Ad. Meißner, prakt. Arzt. Vierte verbeſſerte Auflage. Broch. in Umſchlag. 
(16 Bogen.) Ladenpreis 25 Ngr. oder Sgr. g 


——— . — ͤ ERBE TEE WRTER TO SETITDE RERTTEREETTaET 


Freiwillige Subhaſtation. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
zu Schmiedeberg. 

Die den Oekonom Glognerſchen Erben 
gehörige, unter Nr. 123 h erſelbſt belegene 
und mit allen Appertinentien an Acker, Wie: 
fen, Forſt, Zeichen, einer Mehlmüb le, Wohn: 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden, auf 34,371 Atir. 
1 Sgr. gerichtlich abgeſchätzte Ackernahrung, 
auch Vorwerk genannt, wird an hiefiger Ge⸗ 
richtsſtelle 

den 26. Auguft 1842 Vormit⸗ 
tags 11 uhr 
freiwillig ſubhaſtirt. 

Taxe, Hypothekenſchein und Licit tions Be⸗ 

dingungen find in unſerer Regiſtratur ein⸗ 


zuſehen. 
Schmiedeberg, den 21. Januar 1842. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Eichen ⸗Ninde⸗ Verkauf. 

Zu dem meiſtbietenden Verkauf von 20 bis 
30, Klafteın ungeputzter Eichen⸗Rinde — ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung — im Schutzbe⸗ 
zirk Gleinau bei Aufhalt, habe ſch auf Don⸗ 
nerſtag den 12. Mat c. a., Vormitt. 9 uhr, 
einen Termin anberaumt. 

Die Rinde ſteht im Oberwalde am linken 
Oderufer, ungefähr 200 Schritt von demſelben 
ud ½ Meile von Aufhalt, und findet die Li⸗ 
citation iw Walde an Ort und Stelle ſtatt. 

Schöneiche, den 25. April 1842. 

Die Königl. Forfiverwaltung, 
Auktions⸗ Anzeige. 
Mentag den 9. Mai a. c. Nachmittags 
2 uhr ſollen in dem Auktions⸗Lokale des Kö⸗ 
nigl. Ober-Landes⸗Gerichts öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden, als: eine 
Tiſch⸗ und eine Wand⸗ uhr, einige Möbeln, 


Der verchelichten Schneider Sperling, Kleidungsſtücke, etwas Neuſilber, Porzellan, 


Amalie, gebornen Ruprecht, iſt in dim Te⸗ 


Gläſer ꝛc., fo wie allerhand Vorrath zum 


ſtamente ihres am 31. Oktoder 1841 verftors Gebrauch. 


benen Oheims, des emeritirten Paſtors Er nſt 
Jonathan Ehrenfried Wanders leben 
zu Münſterberg ein Legat von 133 Rtl. 10 Sgr. 
ausgeſetzt worden. Dies wird der ihrem ge⸗ 
genwärtigen Aufenthalte nach unbekannten Le⸗ 
gaturia zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, 
daß zum Univerſalerben des Verſtorbenen der 
Paſtor Wandersleben zu Bankau bei Brieg 
ernannt iſt. 

Breslau, den 19. April 1842. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Abtheilung für Nachlaß ⸗ Sachen. 
Gr. v. Rittberg. 
Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den am 30, No: 
vemder 1817 gebornen Georg Matliwszek, 
Sohn des Schaffers Adreas Matliwszek 
zu Schädlitz, iſt auf 6 Jahre verlängert wor⸗ 
den, welches zur Kenntniß gebracht wird. 

Pleß, den 5. April 1842. . 
Herzogl. Anhalt⸗Cöthen⸗Pleßer Fürſtenthums⸗ 

Gericht. Taiſtrzik. 


Bau = Verdingung. 

In Folge hohen Auftrages der Königlichen 
Regierung zu Breslau ſoll die auf 556 Rtlr. 
6 Sgr. veranſchlagte Deckung des rechten 
Oderufers am Kräßig⸗Werder bei Großen, 
Wohlauer Kreiſes, an den Mindeſtfordernden 
im Wege der offentlichen Licitation verdungen 
werden. 

Hierzu iſt auf den 18. Mai c. von Vor⸗ 
mittags 11 uhr bis Nachmittags 6 Uhr ein 
öffentlicher Licitations⸗Termin in Großen ans 
beraumt worden, an dem cautionsfähige Baus 
unternehmer erſcheinen und ihr Gebot abge⸗ 
ben wollen. Der Zuſchlag wird ſofort ertheilt 


werden. 

Der Koſten⸗Anſchlag kann in der Canzelei 
des Unterzeichneten eingeſehen werden. Wer 
dle Bauftelle ſelbſt ſehen will, dat ſich an die 
Ortsgerichte zu Großen zu wenden, welche be⸗ 
auftragt find, die nöthige Anweiſung zu er⸗ 
theilen. Wohlau, den 237, Aprij 1842. 
Der Kreis⸗Land Rath Kober. 


Bekanntmachung. 7 
Die Handlung C. G. Haupt und Söhne 
zu Wüſte⸗Waltersdorf, hiefigen Kreifes, beab: 
ſichtigt zur Appretur baummollener Waaren 
eine neue Mangel, welche durch ein beſonderes 
Waſſerrad in Betrieb gefegt, und deren Hei⸗ 
zung durch einen kleinen Dampfkeſſel beſorgt 
werden foll, in Hausdorf anzulegen. Dadurch 
wird jedoch eine Verlegung oder Ent ziehung 
des Waſſers in keiner Weiſe ſtattfinden. In 
Gemäß eit des Edtets vom 28. Oktorer 1810 
und der Verordnung vom 6. Mai 1838 wird 
dieſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, damit Diejenigen, welche ein 
Widerſpruchsrecht dagegen zu haben vermei⸗ 
nen, ſolches binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt bei mir anbringen können.. 
Waldenburg, hen . 0 
er Königliche Kreis 
5 - Graf Zieten. 


ä ̃ — — — 
Da in dem am 25. April c. abgehaltenen 
Verpachtungs⸗Termin der bürgerlichen Braus. 
rel kein annehmbares Gebot erfolgt it, ſe ba⸗ 
ben wir einen neuen Termin auf den Iten 
Mai c. in der Behauſung des Deputirten 
Herrn Kaufmann Schwobe anberaumt, wozu 
wir Pachtungsfähige eln laden. 
Glat, den 26, April 1842. 
Die bürgerliche Reihen⸗Brauerei⸗Deputation. 


Bunten gemiſchten Mohn ; 

überjogenen Serre er 
dito Zittwerſaamen, 

überzogenen Calmus, Pfd. 7 Sgr., 


empfiehlt; auch ſind 1 oder 2 Schreibpulte 


Verkauf bei 
billig zum Verkauf of. Kienaft, 
Nikolaiſtraße Nr. 16 (3 Könige.) 


Breslau, den 20. April 1842. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Anktio n. 

Am 2. d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, follen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 50 Schock Leinwand, 
100 Stück italieniſche Reißſtrohhüte für 
Herren und Damen, ſeidene Schnupftü⸗ 
cher, Tuchreſte, Sommerzeuge und eine 
Partie Tapeten öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. April 1842. 

Drannig, ee. 


Buchhandlungs⸗Verkauf. 


In einer der größten Städte des mittleren 
Deutſchlands, in welcher ſich gegenwärtig nur 
5 privilegirte Buchhandlungen befinden, ſoll 
eine derſelben aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Nähere Auskunft zu ertheilen werden 
die Herren Breitkopf u. Härtel in Leiv⸗ 
zig und Herr Advokat Kohlſchütter in 
Dresden die Güte haben, an welche man 
ſich perſönlich oder in portofreien Briefen zu 
wenden beliebe. 


Wollzüch en⸗Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone. 


Bleich⸗Waaren 


zur direkten Beförderung an den Bleichbeſitzer 
Herrn Tſcheutſcher in Hirſchberg über: 
nimmt und beſorgt befteng: 

Wilh. Regner, Ring, goldene Krone. 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand: 
Handlung von 


Wilhelm Regner, 


Ring, goldene Krone, 
empfiehlt ihr neu ſortirtes Lager von Da⸗ 
maſt⸗ und Schachwitz⸗Tafelgedecken, 
dergl. Handtücher, bunt, weiß, naturell und 
ſeidene Kaffee, fo wie Deſſert⸗Servietten 
zu geneigter Abnahme. 


Wollzuͤchen⸗ Leinwand 
e eee 


Eduard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 
Eine meublirte Stube 


nebſt Kabinet, elegant ausgeſtattet, iſt mit 
Garten⸗Benutzung zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres Bürgerwerder, Waſſer⸗ 
gaſſe Nr. 1 par terre. 


Eine anftändige und gebildete Dame wünſcht 
ein Maͤdchen aus einer anfländigen Familie 
in Penſion und mütterliche Pflege zu nehmen. 
Das Nähere iſt zu erfragen Schuhbrücke 
Nr. 64, bei dem Goldarbeiter Hrn. Tleſek. 


. ame 

Fünf hintere nanderfolgende meudlitte Zim⸗ 
mer, im Ganzen oder peiheilt, find Hinter⸗ 
markt Nr. 2 im erſten Stock monatweiſe fo 
fort zu vermiethen und zu beziehen. 


——. 


Schweldniter⸗Straße Nr. 33, 2 Treppen 
hoch, iſt Stube und Kabinet zu vermiethen 
und bald zubezſehen. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt, 
auch bald, find gut meublirte Quartiere 
in jeder Größe nebſt Stallung und Wagen⸗ 
platz zu vermiethen, Nitrerplag Nr. 7, bei 

Fuchs. 


4 


| Zweite Beilage 


* 


— 


zu e 99 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 


30. April 1842. 


Dresdener 
Malzbonbons 


von baieriſchem Malze ‚gefertigt, als 
ſicheres a für Huſtenleidende und 


Bruſtkranke rüpmligft anerkannt, empfiehlt 


hen. 


mſeſe ꝛc., 


a Pfd. 1 
Rabatt. 


me, 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Erneuert empfing ich eine Partie franzö⸗ 
ſiſcher Weiße und Mothweine und em⸗ 
pfehle in beſter Qualität: 

alten milden Franz, die Flaſche 
beſten alten Graves, 15 
dito Haut⸗Sauternes „ 15 — 
guten Mebor „ 
Medoc St. Eſtephe A 10 — 


0 Sgr., Wiederverkäufern mit 


Medoc St. Julien 7 15 — 
Medoc Margeaux 1 17% — 
Cbateau Margeaur 0 


fo wie ſehr ſchöne alte fette Ungar⸗ 
eine, 
die Flaſche 15, 20 und 25 Sgr., 


Dry adeira, die Flaſche 25 Sgr. 
Rheinweine, Forſter „ 15 er 
Hochheimer „ 177 — 


Steinwein „ 20 — 
181ir Steinwein, (Bocksbeutel) 5 — 
Würzburger, die Faſche 10 — 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3 im Pokoihof. 


1000 RNthl. 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit zu verlei⸗ 
Das Nähere in der Kanzlei des Juſtiz⸗ 
Commiſſ. Fiſcher, Ring Nr. 20. 
Wiener Putzkalk, N 
Beſten Dir 7 Leim, 
eines Bl. , 
olitur⸗Spiritus, 90 Grad, 
Brenn⸗Spiritus und . 
DE RZ gi 
empfiehlt billigſt: H. Ziegan, 
9 Neue Schwebaiderſe. Nr. 1, 
dicht an der Brücke. 


Zu verkaufen 
iſt, aus freier Hand und ohne alle Einmiſchung 
eines Dritten, einer der beſuchteſten und am 
ſchönſten gelegenen Vergnügungsörter bei Gr. 
Glogau, nebſt einer dazu gehörigen eingängi⸗ 
gen Waſſermühle mit Mahl- und Spitzgang. 
Die Tabagie bringt circa 280 Rthlr. und die 
dabei befindlichen, 15 Morgen Flächenraum 
haltenden Obſt⸗ und Luftgärten 100 Rthlr. 
jährliche Pacht. Außerdem gehören dazu 24 
Morgen fruchtbares Ackerland und eben fo 


vel Wieſengrund, 8 Kühe und 2 Pferde. Die & 


Gebäude ſind in gutem baulichen Zuſtande. 


Nähere Auskunft wird erthellt auf portofreie 


Anfragen unter der Adreſſe L. H. in Groß⸗ 
Glogau. 

Ein Mädchen, die das Schneidern und 
Weißnähen gründlich erlernt hat, wünſcht Be⸗ 
ſchäftigung in oder außer dem Haufe. När 
heres Bürgerweder, Waſſergaſſe Nr. 2, 2 St. 


Ein 7:vftaviger Flügel 
von Schubert, ganz neu gebaut, von Maha⸗ 
goniholz, ſteht unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres ertheilt der Herr Orga⸗ 
niſt Garbſch, im Armenhauſe. 


Ein gebildeter Knabe, welcher Uhrmacher 
lernen will, ſindet eine Stelle, Ohlauerſtraße 
Nr. 52, beim Uhrmacher A. Pfennig. 


Ein gebrauchter Plauwagen nebſt einem 
Krbeitegefehier ii billig zu verkaufen. Das 
Nähere in der Weintraubengaſſe Nr. 7, drei 
Treppen hoch. 


Apaus⸗Verpachtung. 

Das Sub. Rr. 9 in der großen 3 Linden: 

Gaſſe ſehr gut eingerichtete Malzhaus ift von 

1 88 beim 105 3 zu verpachten. 
a 1 — 

Keuſche Stroße Nr. rasen Hertel, 


miethen und zu b 2 
95 5 Ohlauer Straße Rr. eben: 
die Schmiedegelegenheit nebſt Wohnung, Re⸗ 
fo wie eine Wohnung von 5 Stu⸗ 
ya xt, 26, in der 2ten Etage, von Johann 
. J. ab. 

2) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44 
mehrere wa von 2 Stuben nebft Zu⸗ 
behör, ſowie Stallung und Wagenplag, theils 
fofort, theils von Johannt d. J. ab. 

3) Reuſcheſtraßen⸗ und Hinterhäufer-Ete 


Nr. 
eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör, 
„ 2 x vs : Hertel 
Näheres beim Kommiſſions rat 9 
. „ e 
Zu vermiethen, 
Ring Nr. 48, Stallung für 2 pferde und 


Wagenplatz, zu Johanni c. 


* 


Guts⸗Anfrage. 

Es wird ein Dominium im reellen Werthe 
von 10 bis 30,000 Rtlir. (ohne Einmiſchung 
eines Dritten) zu kaufen beabſichtigt; dies⸗ 
fällige ausführliche Mittheilungen über alle 
das Gu ! betreffende Gegenſtände werden un: 
ter der Adreſſe: Herrn Fr. Walſemann in 
Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 50, portofrei er: 
wartet. 


Alle Farben geſpaltene und ungeſpaltene 
Leber find. in großer Auswabl zu haben, bei: 

P Landsberg, 
Nikolal⸗Stiaße Nr. 79, 

nahe am Ringe. 

Billiger Berkauf 
von Meubles und Spiegel 
Ning Nr. 15. 


P ERRRTURERER 


f Roßhaar⸗ Offerte. 


Beſte geſottene Roßhaare offerirt zu jr 
herabgefetten Preiſen die Roß⸗ 
baar⸗Niederlage des 


1 M. Manaſſe, 
2 Antonienſtr. Nr. 9, im weißen Roß. 


SW NN 


Bleichwaaren 


jeder Art werden übernommen und allwö⸗ 
W. Beer in 


Scholh, 


I 
- Büttnerfiraße Ni. 


Alte Mauer-Ziegeln, 
ſowohl ganze als auch halbe; desgleichen 
Dach⸗ und Hohlziegeln ſind zu verkaufen, 


Kupferſchmiedeſtr.⸗ und Schuhbrückenecke. 


Bau Schutt, 


mit und ohne Bruchziegeln, iſt gegen ein 
Trinkgeld abzuholen, Kupferſchmiedeſtraßen⸗ 
und Schuhbrückenecke. 


Die Herren Kleinholzhändler finden in 
der Salzſtraße Nr. 5, über die 2te Oder⸗ 
Thorbrücke gleich links, ganz trockenes ſtark⸗ 
ſcheitiges kiefern Leibholz erſter Klaſſe, zu 
ſehr billigen Preiſen. 


Ein geübter Flügelſtimmer, 
Reuſcheſtr. Nr. 49, zwei Stiegen, wünſcht 
Berhäftigung. 

2:98 
8088 0 215 — Se 
üten, als gezogenen ſeidenen, ſowle 
3 ar. allen Sorten italieniſchen Hü⸗ 8 
ten empfiehlt ſich ihren hiefigen und G 
& auswärtigen Kunden zur geſälligen 8 


Beachtung: 
8 8 Chriſtiane Dunker, 8 
Schmiedebr. Nr. 66. 


20006000008:.60000008 
Wollzelte, Wollſchilder und 
prachtvoll meublirte Zimmer 
in der Aften und ten Etage 
am Ninge empfehlen: 
Hübner & Sohn, Ning 32 
Detchafte 


mit verschiedenen französischen Devisen, 
zu dem billigen Preise von 10 Sgr. pro 
Stück, oflerirt: 
F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
7 Keller gegenüber. 
Feines 


Provencer und Genuefer 


Tafel⸗Oel 
in friſcher Waare u. empfiehlt billig 
e Carl Straka, 
Albrechts ⸗ Straße Nr. 39, 


Eine Handlungs-Gelegenheit, 
bestehend aus Comtoir mit Remise, und 
drei zusammenbängenden besonders schö- 
nen trockenen Keller - Räumen mit Ein- 
gang von der Strasse, ist auf der Karls- 
strasse Nr. 45 an Johanni a. e. zu ver- 
mietben, N 5 
_ Näheres darüber am Ringe Nr. A. 

Ohne Einmſſchung eines Dritten zu verkau⸗ 
fon und erh Yeiehen ein kleines wohn- 
lich eingerichtetes Haus für 1550 Rtir. Das 
Nähere Kurze Gaffe Nr. 13 b. 

Schmiedebrücke in der Weintraube iſt die 
zweite Etage zu vermiethen und Termin Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt zu erfahren. 


\ 


Die Gaſtwirthſchaft zur Stadt 
Cöln, vormals Kanzlerhof, Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 46, iſt neuerdings mit aller 
Bequemlichkeit für Reiſende und Gäſte und 
einem aufgeſtellten Billard verſehen, und em⸗ 
pfiehlt ſich einem hieſigen und auswärtigen 
Publikum ergebenſt. 


Pariser 


liquide Chocolate 


von 

Charles Fortin u. Cp. in Paris, 
welche nicht gekocht werden darf, frei von al⸗ 
ler Beimiſchung iſt; hinſichtuch der Bequem⸗ 
lichkeit bei ihrer Bereitung die Tafel⸗Choko⸗ 
lade übertrifft, auch bei weitem mehr Aroma 
beſitzt, weil durch Kochen ſich daſſeibe ver⸗ 
flüchtiget, empfiehlt 

à Glas-Pot 10 Sgr., 4 Pot 1 Thlr. 


Wiederverkäufern mit Rabatt. 


eee n, e. 


In Breslau am Neumarkt Nr. 38, 
erste Etage. 


Die zweite Sendung diesjährige Pariſer 
Tapeten und Borten von den feinſten nud ge⸗ 
ſchmackvollſten Muſtern erhielt und empfiehlt 
ſolche zu den billigſten Preiſen 

die Zapeten » Handlung von 
A. Glaſemann, Ohlauerſtr. Nr. 77, 


Am großen Ringe, in der Nähe der Haupt⸗ 
wache, ſind während der Dauer des Wollmark⸗ 
tes in der erſten Etage vornheraus 2 große 
helle Zimmer zum Auslegen von Wolle und 
ein dabei angrenzendes ſehr ſchön meublirtes 
Zimmer zum bewohnen, ſo wie eine Remiſe 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei 

S. M. Wollheim, 

Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meine auswärtigen Arbeiten be⸗ 
endigt, und neue Aufträge annehmen kann. 

A. Feſtenberg, Stubenmaler, 
Oderſtraße Nr. 8. 


Als Amme ſucht eine geſunde Fräftige 
Perſon ein Unterkommen. Näheres zu er⸗ 
fragen, goldne Radegaſſe Nr. 10, par terre. 


Für eine Putzhandlung wünſcht eine 
die Jahrmärkte zu bereiſen, die ſchon in die⸗ 
ſem Geſchäft gereiſt iſt. Reflektirende Putz⸗ 
handlungen belieben baldigſt ihre Adreſſe, mit 
C. B. bezeichnet, Schmiedebrücke Nr. 34, im 
Spezerel⸗Gewölbe abzugeben. 

Gaſthof⸗Verpachtung. 

Der am Schießwerder und Roßplatz Nr. 11 
ſehr vortheilhafte gelegene Gaſthof ꝛc. iſt ſofort 
Das Näh 


zu verpachten. ere beim Kommiſ⸗ 


ſionsrath Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


100 Stück mit Erbfen ſchwer gemäftete 
Schöpfe ſtehen bei dem Dom. Priſſelwitz, 
Breslauer Kreiſes, zum Verkauf. 


Elegante Einfpänner 


ſind zu Reiſen und Spazierfuhren, Garten⸗ 


l ſtraße Nr. 18, billig zu verleihen und beim 


Haushälter zu erfragen. 


Meubles⸗Damaſte, 


Kaffee⸗Servietten in verſchiedener Größe, des: 
gleichen Damaſt⸗Bettdecken in neueren Deſſins 
und ſchönſten Farben, empfiehlt zu b. uigen 
Preiſen: 


Carl Helbig, 


am Neumarkt Nr. 11. 


Zu vermiethen iſt 
Term. Johanni Nikolaiſtr. Nr. 1 eine freund: 
liche Stube im zweiten Stock, die Aus ſicht nach 
dem Ringe an einen rubigen ſtillen Miether 
bei F. W. Kuoblauch. a 

Hausknechte 
mit guten Zeugniſſen finden fofort ein Unter: 
kommen in der Tabak⸗Fabrik Schweldnitzer 
Straße Nr. 8. 


Gartenbänke, Tiſche und Stühle in Maha: 
goni und ein Ahorn Schneiderſcher Bade⸗ 
Schrank, eine Doppelflinte ſtehen zu billigen 
* zum Verkauf Kupferſchmiede⸗Straße 

r. 10. 


Ju 5 Prozent Jinſen 

werden auf ein beg Grun dſtück 800 Al. 

2545 Das Nähere hierüber Oglauerſtraßt 
r. . 


mieten 
Für die Wollmarktözeit zu verm 
einige meublirte Zimmer nebſt N 
Wagenremiſe. Das Nähere urſulin 
Nr. 6 im Gewölbe. wi 
Elegante Meitpferde 

3 


— u ane Neuewelt⸗ 
; T. Stahl. 


Fare ſchwarzbraune Hengſte find zu 
r. 


Nr. 60. 


i ſtarke ſchw 
Be Kloſterſt 


Guͤter⸗Verkauf. 


J) Ein Rittergut, ½% Meile von Strehlen, 
mit einem Schloſſe und guten Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, wobei ſich 700 Morgen Acker, 120 
Morgen Wieſen und 100 Morgen Holz und 
Hutung befinden. 

2 Ein Rittergut, 2 Meilen von Strehlen, 
mit einem Schloſſe und guten Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, wobei ſich 800 Morgen Acker, 160 
Morgen Wieſen und 340 Morgen Wald be⸗ 
finden, iſt für den Preis von 60,000 Rthlr. 
zu verkaufen. Die Sllberzinſen, Wald und 
andere Revenüen betragen jährlich 2000 Rtl. 

3) Eine Lehn⸗Scholtifet, 1 Meile von Streh⸗ 
len, mit einem modernen Wohn⸗ und ganz 
maſſiven Wirthſchafts⸗Gebäuden, wobei ſich 
340 Morgen Acker und Wieſen befinden und 
man jährlich 100 Rthl. Zinſen beziebt, iſt für 
den Preis von 19,000 Rttl. zu verkaufen, 

4) Drei freie Scholtiſeien, eine von 0 
Morgen Acker und 25 Morgen Wiefen, eine 
von 270 Morgen Acker und 13 Morgen Wie- 
ſen, und eine von 240 Morgen Acker und 7 
Morgen Wieſen, 1 Meile von Strehlen, mit 
vollſtändigem Inventarium, neuen Wohn⸗ und 
guten Wirthſchafts⸗Gebäuden, find unter ans 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen durch 
das Commiſſions = Comtoir des Oekonomen 
und Güter⸗Negozianten 

E. Prauſe in Markt⸗Bohrau. 


Ein Rittergut, 
in der Nähe von Breslau, mit 700 Morgen 
Weizenboden, 150 Morgen Wieſen, über 
Morgen ganz gut beſtandenem Forſt, nebſt in 
gutem Bauſtande ſich befindenden Gebäuden, 
ift für den Preis von 52,000 Rthlr. ſofort 
zum Verkauf nachzuweiſen durch 


J. E. Muͤller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Die Klafter zweimal geſägtes Buchen⸗ 


holz koſtet mit Fuhre, Trinkgeld und Zoll 


8 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf.; Eichen⸗ 7 Thlr. 
16 Sgr. 4 Pf.; Birken⸗ 7 Thlr. 16 Sgr. 
4 Pf.; Erlen: 7 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf.; Kle⸗ 
ferholz 6 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. Holzplag, 
Salzſtraße Nr. 5, über die 2te Oderthor⸗ 
brücke gleich links; doch findet dieſer Preis 
nur dis Ende Mai 1842 ſtatt, nach dieſer 
Zeit tritt jedenfalls ein weit höherer ein. 


Schwarze ſeidene Taffete 
zu Kleidern, dergleichen Umſchlage⸗Tucher in 
allen Größen zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 

Louis Schleſinger, 
Nofmarkt:Ecde Nr. 7, 
Mühlhof, a 


Friſchen geräucherten Nhein⸗Lachs 
empfing per Poſt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Ein freundliches Zimmer 
mit Küche und Beigelaß, angenehmer Aus⸗ 
ſicht und . nahe am Winter⸗ 
garten, iſt an eine kinderle ſe Familie oder ein⸗ 
zelne Herren zu vermiethen und Johanni c. 
zu beziehen. Näheres beim Eigenthümer, 

Hirſchgaſſe Nr. 6. 
Sommer ⸗ Quartiere 
fird zu vermlethen in Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. 
dicht am Oswitzer Thor. 
‚Gut meublirte Zimmer 
find. auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen Junkern⸗ und Schweidniger Straßen: 
Ecke Nr. 5, eine Stiege vorn her zus, bei 
Roſa Schultze in Breslau. 
Ein großer Keller 

ift von Iohanni, Karlsſtr. 40, zu vermietben. 

Ning Nr. 11, erſte Etage, 
ſind zwei Msdülrte Zimmer nebft Balkon für 
die Dauer des Wollmarkts oder auch auf län⸗ 
gere Zeit zu vermiethen und das Nähere da: 


Gin braunes Pferd, 
Stute, mit einem Velen, ſteht zu verkaufen, 


Nr. 


Sollte Jemand alte oder neuf 10 J eig 
Marmor⸗Flieſen zu verkaufen haben, der 
melde ſich gefälligſt beim Rommiffionate Au⸗ 
guſt Herrmann, Biſchofsſtraße Nr. 7. Es 
werden einige vierzig Stück gebraucht. * 

Antonienſtraße Nr. 13, zwei Stiegen hoch, 
iſt eine Stube nebſt zwei Kabinets an ruhige 
Miether zu vermiethen und zu Johannt zu 
beziehen. a 

Ring Nr. 50 iſt eine Wohnung im dritten 
Stock vornheraus zu vermiethen. 


— 


Geneigte Aufträge werden pünktlich 
besorgt; auch neue Erscheinun- 
gen des In- u. Auslandes gern 


zur Ansicht gesandt. in Gleiwitz und 


744 


Siegismund Landsbergers 
Buchhandlung und Leihbibliothek una Kunstsachen sind stets 


2 


angekündigte Rücher, Musikalien 


Beuthen O. S. 


voxräthig. 


Zum Fruh⸗ und Nachmittags⸗Konzert, 


Sonntag den 1. Mat, wie jeden Sonntag und Feiertag, fo wie zum gut beſetzten 
Nachmittags⸗Konzert an jedem Mittwoch und Donnerſtag, ladet ergebenſt ein: 
Hoffmann, Coffetier in Alt⸗Scheſtnig, Nr. 15. 
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s Nürnberger Ultramarin. 


Dieſe durch Feuer erzeugte Drineralfarbe in Blau und Grün verhält ſich in j der 
Beziehung gleich dem orientaliſchen Ultramarin, iſt giftfrei und ſteht unveränderlich 10 
in Licht, Luft, Wärme, in ſchwefligen und feuchten Ausdünſtungen, ſo wie auf 


Kalkgrund. 7 2 M 4 
Unter Garantie dieſer Eigenſchaften 
empfiehlt die 10 Nüancen in Blau: 
1) Zur Malerei al fresco, Oelmalerei, Dekorations- und a 
Nr. 0. 01. 1. 2. 
2) zur Schildermalerei und Laickren von Chalſen, Holz⸗ 


ene e ene 
3) zu gewöhnlichen Oelanſtrichen mit Bleiweſfß %. 0. 
4) zum Tünchen auf Kalkgrund mit Leim, Milch ce. . „ 6. 
5) zum Bläuen weißer Garne und Zeuge „ 1. 2, D. B. 
zum Bläuen der Wäſ che „% 3, 4. 3. 6. 
zum Bläuen des Papierftoffes im Holländer . „ 1. 2. 3. D. B. 
iu Tate mint f DB: 
7) zam Suck auf Tapeten: „% J. 9. . F. 
zum Druck auf Kattune, Mouſſeline und Merinos „ 01. 1. 2. 
8) zur Fabrikation bunter Papiere „% 1. 2. 
9) zur Fabrikation von Siegellacken, Dinten und Tuſchen „ 0. 01. 1. 2. 
10) zu lithographirten Arbeiten und zum Typendruck 1. 


„ 
und zu vielen andern Zwecken. 

Für mehrere dieſer Anwendungsfälle ift auch das grüne Ultramarin geeignet. 

Das Sortiment in Blau erſcheint in drei Grundtönen: 
a. mit vorzugsweſſe röthlichem Feuer Nr. 0, 2. D. B. 
b. mit vorzugsweiſe grünlichem Feuer „ B. F 
e. I ichtigen Miteten e , 

nebſt Gebrauchsanweiſungen. 


Die Niederlage zu Breslau bei 
E. E. Preuß, 


Schweidnitzer Straße Nr. 6. 
CCC 


Wir ſind im Beſitz von einigen hundert Centnern 


weißer trockner Soda⸗Seife, 
in Kiſten von Circa 2 Etru,, welche wir zum Preiſe von 
8, RNthlr. p. Etr. Wiederverkäufern empfehlen: 


Weſtphal & Siſt, Reuſcheſtr. Nr. 51. 


Wir beehren uns, hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 
wir außer dem Verkauf von Weinen, Arak, Rum, Sprit ꝛc., in Ge⸗ 
binden und in größeren Partien in Flaſchen, auch einen Detail⸗Ver⸗ 
kauf von einzelnen ganzen und halben Flaſchen, jedoch nicht Ausſchank, 
eingerichtet haben. 

Beſtellungen auf Weine ꝛc. in Gebinden und Flaſchen in grö⸗ 
ßeren Partien, erbitten wir uns nach wie vor brieflich, oder im Com⸗ 
toir links. 

Der Detajl⸗Verkauf findet im Keller, deſſen Eingang im Hof⸗ 

raum iſt, von früh 7 Uhr bis Abends 9 Uhr ſtatt. 
Wir benutzen dieſe Veranlaſſung, unſer reichhaltiges, wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager aller Gattungen franzöfifcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher, 
Ober⸗ und Nieder⸗Ungar, Rhein⸗, Franken⸗ und Moſelweine, jo wie 
von Arak, Rum, Cognac, Franzbranntwein, Sprit, Bordeaurer Liz 
queur und Eſſig, Porter-Bier ꝛc. ſämmtlich direkt aus den Urſprungs⸗ 
orten bezogen, einer geneigten Berückſichtigung zu empfehlen. 

Die Preiſe werden, wie es für reelle Waare nur irgend möglich, 


auf das Billigſte notirt. Er 
Gruͤttner und Comp., 
Br Junkernſtraße Nr. 31. 


Bei dem herannahenden Wollmarkt und bevorſtehender Eröffnung der Oberſchleſiſchen 
8 empfiehlt der Unterzeichnete ſowohl dem reiſenden, als hieſigen verehrlichen Pu⸗ 
blikum ſeine 1 


Weinhandlung und Frühstück-Stube, 
Restauration & Cafe, 


Biſchofs⸗Straße Nr. 13, im König von Ungarn, 
mit dem Bemerken, daß ein wohlafforkirtes Lager der beliebteſten Weine, fo wie eine aufs 
befte eingerichtete Küche ihn in den Stand ſetzen, allen derartigen Anforderungen Gentige 
leiſten zu können. 
In dem Reſtaurations⸗ und Café Lokale wird zu jeder Tageszeit A la Carte 
geſpeiſt, fo wie auch eine Auswahl kalter und warmer Getränke von ausgezeichneter Qua⸗ 
lität zu haben find. f 
Zugleich erlaube ich mir die Anzeige beizufügen, daß der Verbindungsbau meines großen 
nd kleinen Saales Ende Mai beendigt fein wird, und ich dadurch in Stand geſetzt bin, 
ap über 300 Perſonen, in bequemer Räumlichkeit auf einmal ſpeiſen können. Daher empfehle 
ich dieſes neue elegant eingerichtete und innerhalb der Stadt einzig größere Lokal zur gefäl⸗ 
ligen Benutzung bet Diners, Soupers, Hochzeiten und ſonſtigen feſtlichen Gelegenheiten beſtens, 
indem ich vollkommen arrangirt bin, um jede Beſtellung ſowohl in als außer dem Haufe 


zur Zufriedenhelt aus führen zu können. 3 
wen m A. Metzler, im König von Ungarn. 
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Unfer Kommiſſions⸗Lager 
weißer Stickereien, beſtehend in Pellerinen, Kragen, Manſchetten u. ſ. w., iſt 
nunmehr wieder mit dem Neueſten verſehen; auch empfingen wir ein ſchönes Aſſortiment 
geklöppelter Spitzchen, dle wir ebenfalls als preiswürdig empfehlen können. 


Velkner und Dreiſſig, 


Ning, Grüne⸗Röhr⸗Seite, Nr. 36, im goldnen Greif. 
Mein, mit feineren Gegenſtänden ſoxtirtes 
Kinderſpiel⸗Wagren⸗Lager 
empfehle ich einer gütigen Beachtung, worin ſich beſonders die neueren Spiele von feinem 
Zinn, leicht zu tragende Küraſſe, feine polirte Helme, Lanzen u. ſ. w. auszeichnen. Eben ſo 
empfehle ich ſchwarze und bunte Fenſtervorſetzer, feine geflochtene grüne Dra er in 
allen Längen, Reiſetaſchen, Brieftaſchen, Arbeitskäſtchen von feinem Holz, zur geneigten 


Abnahme. 
H. E. Neugebauer, 


Albrechts⸗ Straße Nr. 29, der Poft vis-d- vis. 
Den letzten Transport meiner in vergangener Leipziger Oſter⸗Meſſe perſönlich 
gemachten Einkäufe iſt nunmehr eingetroffen, und kann ich nicht unterlaffen, mein 
aufs vollſtändigſte aſſortirte Lager von Tuchen, Bukskings, etoffes 
elastiques und andern ſchönen rn den eleganteſten 
Weiten, in jedem Genre, Cravatten, Shawls, Halstücher und ber: 
gleichen mehr, auf's Billigſte zu empfehlen. 


Moritz H. Stern, Riemerzeile 10. 


Bock - Bier. 


aus Waldſchlößchen bei Dresden. 
Unterzrichnete Niederlage offerirt daſſelbe als etwas ganz Verzügliches und beginnt der 
Verkauf Sonntag den 1. Mat, pro Kuffe 2½ Sgr. 8 
Für Abnehmer in ganzen Partieen werden darin Aufträge nur bis 
Anfang Juni c. ausgeführt. 5 
Die Haupt⸗ Niederlage des Dresdner Waldſchlößchen⸗Biers, 
Ring Nr. 8, ſieben Kurfürſten. 


Wagen Verkauf. menau. Pr. Kittmeifter d. Noſchembahr aus 


Eiſenberg. — Drei Berge: H. Kaufl. 
Ein in London gebauter, im beiten Zuſtande Volbeding a. Leipzig, Krängel a. Jauer, Ohne⸗ 
befindlicher, bequemer Reiſewagen, welcher 


| forge aus Reichenbach. Hr. Inſp. Walter 
auch als Stadtwagen zu gebrauchen iſt, ſteht 


Sämmtliche in öffentlichen Blättern 


Morgens Ful 97" 


a. Jägendorf. — Goldene Schwert: Hr. 
preiswürdig zu verkaufen. Näheres Altbüßer⸗ Kaufm. Schäfer aus Leipzig. — Goldene 
Baum: Hr. Apotheker Beckmann a. Jutro⸗ 
ſchin. — Weiße Roß: Herr Partikulier 


Hancke a. Grottkau. Hr. Kaufm. Bielefeldt a. 


ſtraße 12, bei Herrn Sattlermſtr. Dreßler. 


Sommerzeuge 
zu Röcken und Beinkleidern, Piqus zu Weften 
in neueſten Muſtern, feine ſächſiſche Herren⸗ 
Halstücher und dergleichen bunte Taſchentücher, 
welche ſchnell vergriffen, erhielt wieder in 
ſchönſter Qualität. Auch empfehle ich gleich⸗ 
zeitig feine weiße Gaftor: Unterziehbeinkleider 


und Jäckchen. 8 
Carl Helbig, 


Am Neumarkt Nr. 11. 


Zu beſonderer Beachtung. 
Mattbizsſtraße Nr. 14, im zweiten Stock, 
können 2 Wohnungen, jede aus 3 geräumigen 
Stuben, einem Entree, einer großen Koch⸗ 
ſtube, Boden und Keller beſtehend, vermie⸗ 
{het und vom 9, Mai a. c, an ſogleſch bes 
zogen werden. 


Angekommene Fremde. 
Den W. April. Goldene Gans: Herr 
1 7555 Linder a. Berlin. Hr. S 
er v. Notz a. Arnsberg. Hr. Graf » SZed⸗ 
lit a. Schwentnig. te d. Zedlitz a. 
Frauenhain. Hr. 


Privat ⸗ 


Hamburg. — Goldene Löwe: Or. Gutsb. 


Kuſchel a, Beilau. — Weiße Adler: Hh. 
Gutsb. v. Lindeiner a. Kunsdorf, Hertwig a. 
Glatz, v. Heydebrandt a. Naſſadel. Hr. Dr. 
med. Meiſelbach aus Beuthen. Frau Bar. 
v. Biſſing a. Pawlau. Hr. Hauptm. v. Mal: 
tig aus Jakobsdorf. HH. Kaufl. Rohr und 
Heimann a. Brieg. — Rautenkranz: Hr. 
Paſtor Bauch a. Kartzen. — Blaue Hir ſch: 
Herr Oberſt⸗Lieut. Bar. v. Stein a. Fürſten⸗ 
waldau. Hr. Gutsb. Bar. v. Kloch a. Maſ⸗ 
fel. Hd. Kaufl. Stiller a. Ohlau, Unger a. 
Landsberg. — Holel de Saxe; Hr. Kfm. 
Szezycinski a. Warſchau. Frau Oberfiskieut, 
v. Gronefeldt a. Oels. — Hotel de Sile⸗ 
fie: 99. Gutsb. v. Böhme aus Lendſchügz, 
v. Böhme a. Halbendorf⸗ bb. Kaufl. Lind⸗ 


ner a. Leipzig, Ephraim a. Polen — 3 wei 


goldene Löwen: DH. Kaufl. Ebſtein aus 
Karlsruh, Kaltenbrunn a. Brieg. Hr. Oeko⸗ 
nom Ebſtein a, Kaulmig. 

Logis: Schweidnltzerſtr. 51: 
Hr. Graf v. Bethuſy aus Langenboff. — 
Schweidnſterſtr. 37: Hr. Kaufm. Hilzhofer 


au G 
Se v. Lüttwitz a. Sim⸗ a. Glatz. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
28. Apel. 1842 2 — — 
Ap . 2 3 erer nd Gewölk. 


r. 
Mittags 12 Uhr, 
Nachmitt. 3 RR 
Abends 9 Uhr. 


Temperatur: 


29. April 1842, Ar 


* 


Morgens 6 
3 9 


u 
r. 
Mittags 12 Uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 Uhr. 


In 
Getreide :Preife. 
öchſter. 


Welzen: 2 Kl. 15 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Ri. 21 Sgr. — Pf. 


in Verb 
daß alſo den geehrten Intertſſenten fir 15 


6, 0 Dee + 18 
Thermomeleg. 


1, 4 Maximum + 7, J Oder + 


Mittler. 


Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hleſigen Orte 1 J aler 20 Sgr. 
ſiſche Ch a ad fig b 0 
Chronik keln Porto angerechnet wird. 


Feder⸗Gewölk 
heiter 


Breslau, den 28. April. 


chen Gbronſk (inelusive Porto) 


| 


